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gr Für den Monat Dezember | air 
- £ R in Theil d 
x — N werben Beſtellungen auf den „Geſelligen“ ſchon jetzt von Rede a Beffall 
a allen kaiſerlichen Poſtanſtalten und von den Landbrief- des früheren ſo 
ieder teägern entgegengenommen. Der Geſellige koſtet für einen 
— onat 6 Pf., wenn er vom Poſtamt abgeholt wird, 
rei [5 Pf., wenn man ihn durch den Briefträger ins Haus 
r weſt bringen läßt. Expedition des Geſelligen. 
* —— BB 
m Bus = 
zungen Die Eröffnung des Reichstags durch den Kaiſer 
2. Ei Be Mittag, im Ritterſaale des königlichen 
oſſes ſtattgeſunden. 1 557 
Se 8 r Kaiſer verlas die Thronrede, welche folgenden und Klerikalen, 
nhalt hat; 
A1 ee der letzten Tagung hat der Abſatz der vaterlän⸗niſ ſen 
9400 lichen Erzeuguiſſe ſich nicht durchweg auf entſprechender 3 
dorf tufg ans wozu? D. Ned.) befunden. Daneben 
— at u durch kräftige Abwehr als getilgt zu betrach⸗ 
le, 2 nde e den inneren Verkehr im Reiche b 
unden⸗ em Wohlſtande der erſten Seehandelsſtadt ſind beklagens⸗ 
Imgeg., erthe von der Nation mitgefühlte Wunden geſchlagen. 
Thor be Hinblick auf die geſegnete Ernte und die Bemühungen 
Insabl, er verblindeten Regierungen, neue Abſatzgebiete zu ſchaffen, 
Hinz, gi Id mich der Erwartung kräftigerer wirthſchaftlicher 
324) haͤtigkeit hin, ſofern der Friede, deſſen Pflege mir und 
cl. 60 elnen hohen Verbündeten am Herzen liegt, erhalten bleibt. 
a Bei den Beziehungen zu allen Mächten und Miniſterkollegen 
ſuche irkſamer Unterſlützung durch die verbündeten Staaten darf e 
itlichen ch hoffen, Deutſchland werde in ſeinem friedlichen Beſtreben, 
die idealen und wirthſchaftlichen Intereſſen zu fördern, nicht 
Bpr. eftört werden. Gleichwohl macht uns die Entwicklung der 
— er in anderen europäiſchen Staaten die Fortbildung 
ee der Vertheidigungsfähigkeit des Reichs zur gebieteriſchen fer 
ometer 0 prozeſſes. 
Gym⸗ ir dürfen nur bei Durchführung des bewährten Grund⸗präſident wollte. 
gene ſatzes der allgemeinen Wehrpflicht die Sicherung der 
f achtunggebietenden Stellung unſeres Heeres unter den Mächten 
0 guch für die Zukunft erwarten. Die verbündeten Regle⸗ 
ungen ſchlagen einen Geſetzeutwurf vor, welcher die 
er der Rrichenspuäfen anderweit regeln will und die Aus⸗ 
Be der Vehrkraft ermöglicht. Sie verkennen nicht 
r, gr le Größe der Opfer, vertrauen aber darauf, daß der patri⸗ 
5 tiſche Sinn bereit ſein werde, für die Ehre und die Sichers | zuerlangen. 
and et des Vaterlandes die nothwendigen Laſten zu über⸗ 
* it, ehnen. ur thunlichſten Erleichterung der Laſten wird 
r die Dienſtpflicht bis zu der als zuläſſig erkannten Grenze 
kaufen ſhatſächlich eingeſchränkt werden. Durch erweiterte Aus⸗ ausdrückt. 
Norgen bildung und Verwendbarkeit der jüngeren Kräfte für den 
Kultur er werden die empfindliche Ungleichheit in der 
nitti rfüllung der Wehrpflicht und die wirthſchaftlichen und 
Waller ilitäriſchen Nachtheile, welche durch Heranziehung der 
| 1 teren Jahrgänge entſtehen, abgemindert werden. Zugleich 
bleiben gehen diefe Jahrgänge eine bisher nicht erfolgte 
ö chonung. Geſagt, gethan. 
21052 Um nicht die einzelnen Bundesſtaaten mit den (zur | 
efteher, Deckung der Koften der Militärvorlage) nothwendigen | zu halten. 
; Bean zu beichiweren, find neue Einnahmequellen für das | in der Kammer! 
eich durch eine anderweite Beſteuerung des Biers und 


[4 Branntweins und gewiſſer Börſengeſchäfte beabſichtigt. Die 
undesſtaaten werden in den Ueberweiſungen mehr als 


55 aus ausreichende Deckung für die gemeinſamen Matrikular⸗ 

18 Beiträge vom Reiche empfangen. 

eher, Außer der Militärvorlage und dem Reichshaushalts⸗ 
4 Etat follen dem Reichstag nur bejonders dringliche Vor⸗ 


lagen zugehen. 
ig Die Thronrede ſchließt: Der feſte Wille der Nation, 


zig be⸗ das Erbe der Väter zu wahren, den Frieden zu ſichern 

rin ge⸗ und dem Vaterlande die theuerſten Güter zu erhalten, 

chäfts⸗ wird — das iſt meine Zuverſicht — zur Einigung über 

achweis den Ihnen vorgeſchlagenen Weg führen. Geſchieht dies, 

Ganz ſo darf das Reich, auf Gott und die eigene Kraft ver⸗ 
trauend, der Zukunft ohne Sorge entgegen ſehen. 

Aufſchr. — — 

A. erb, > 2 

d Des Miniſter a. D. Herrfurth gegen die Miquel'ſche 

einem Steuerreform. 

Januag Die Rede, welche der frühere Miniſter des Innern Herr? 

öff. unt. furth als Abgeordneter gegen die Steuerreform des gegen? 


wärtigen Minifteriums im Abgeordnetenhauſe am Montag 

gehalten hat (Siehe den Sitzungsbericht im 2. Blatt) zeigt 

aller Welt, daß er wegen Meinungsverſchiedenheiten über die 
Steuervorlage aus ſeinem Amte geſchieden iſt. 

= Als Herr Herrfurth das Work erhielt, eilte alles nach der 

rechten ee a Seite des Hauſes hin, nicht blos 


4 ationalliberale, auch Deutichfreifinnige und Zentrumsmänner 
115 rängten ſich in die Sitzreihen der Rechten hinein, um fo 
ge V eſſei hören zu können. Graf Eulenburg faßte auf dem linken 
in vos Flügel der Miniſterbank Poſto, der Landwirthſchaftsminiſter 
, ernſt⸗ nahm dafür den Platz auf dem rechten ein; Herr Miquel 
Julius eigte erwartungsvoll jein Haupt dem Redner, ſeinem einftigen 
aße 3. iniſterkollegen zu, und auch Herr Boetticher verweilte 
rbeteg ngere Zeit, um zuzuhören. Es war — ſo ſchreibt ein 
e Aus⸗ 40 er Berſchterſtatter — mäuschenſtill im Saale, als die 
fort an alt des Herrn Herrfurth ſich erhob mit dem apoſtelhaft 
Disk ngen, lockigen und grauen Haupt und Barthaar. Anfangs 
29. rach er ſo lelſe, daß ſich öſter der Mahnruf „Lauter!“ er⸗ 


hob, bis endlich der Tonfall ſeines Organs ſich dem weiten 
Raume l ber Felten vermochte. 


„Statiſtikers“ mit eiſigem Schweigen an, nur dann in Lärm 
ausbrechend, wenn der Miniſter von „dem agrariſchen 
Beigeſchmack“ der Geſetze ſprach. Ganz beſonders ſcharf 
waren die Ausführungen Herrfurths über die Unſicherheit, 
welche durch die neuen Steuergeſetze in den verſchiedenſten 
öffentlichen Rechtsverhältniſſen hervorgerufen werde. 
beſondere folgerte Herrfurth die unbedingte Nothwendigkeit 
des gleichzeitigen Erlaſſes von Wahlgeſetzen für Stagt und 
Gemeinden in Verbindung mit den Steuervorlagen. 
linken Seite war der Eindruck unter den Nationalliberalen 


Agrariern gehören, unverkennbar. Herrfurth iſt in der That 
der erſte Sachverſtändige in Kommunalſteuerverhält⸗ 


Jahren haben erſt überſichtliche Behandlung dieſer Kommunal⸗ 
verhältniſſe ermöglicht. 


präſidenten Grafen zu Eulenburg geweſen, ſeinem Amts⸗ 
vorgänger gerade in Bezug auf die allgemeinen politiſchen 
Einwendungen und in Bezug auf die Kommunalſteuerfragen 
entgegenzutreten. Einem Erſuchen, welches der Finanzminiſter 


präſidenten richtete, leiſtete der letztere keine Folge. Die 


Entgegnung Miquels litt unter einer offenbar ſtarken inner⸗ 
lichen Erregung über 


Malheur mit der Kammer paſſirt. 


Die freiſinnige Partei und 
reikonſervativen begleiteten die Herrfurth'ſche 
Die übrige rechte Seite hörte die Rede 
verhaßten bürgerlichen Miniſters und 


Ins⸗ 


Auf der 


welche nicht zu den Miniſteriellen oder 


‚Seine ſtatiſtiſchen Uuterſuchungen aus früheren 


Nach der Rede Herrfurths wäre es an dem Miniſter⸗ 


in ſichtbarer Weiſe hinter dem Miniſtertiſch an den Miniſter⸗ 


die Aeußerungen ſeines früheren 


Schmutzige Wäſche. 

Dem franzöſiſchen Juſtizminiſter Ricard iſt ein kleines 
Er war, ebenſo wie ſeine 
Miniſterkollegen, urſprünglich gar kein Freund des Panama⸗ 
Er ließ die Dinge gehen, wie der Miniſter⸗ 
Und dieſer glaube, daß der größte Theil 
der um ihr Geld betrogenen Losinhaber der Panamageſell⸗ 
ſchaft — man ſpricht von 900000 — zu gute Patrioten ſeien, 
als daß ſie die Hand 15 liehen, daß Leſſeps, „der große 
Franzoſe“, der geniale Erbauer des Suezkanals, entehrt und 
in den Koth getreten werde, ohne die Ausſicht, damit auch 
nur einen Heller des im Schlamm des Panamakanals un⸗ 
rettbar verſunkenen Geldes der franzöſiſchen Sparer wieder⸗ 
Zugleich fürchtet das Miniſterium, daß die ge⸗ 
richtliche Aufrührung des Pauamaſchmutzes einen Skandal 
zutage fördern werde, gegen den der Wilſonſkandal eitel 
Roſenwaſſer ſei, wie ein amerikaniſches Blatt ſich gewürzreich 
Da verlangten die Abgeordneten plötzlich ein⸗ 
ſtimmig das gerichtliche Vorgehen gegen die Panama⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Der Juſtizminiſter ſagte ſich jetzt im Stillen: „Die 
Kammer will den Panamaprozeß. Geſchwind will ich ihn 
machen; ſo komme ich meinen Kollegen, die ihn nicht wollen, 
mindeſtens um eine Naſenlänge voraus ins nächſte Miniſterium, 
wenn das jetzige, wie man allgemein annimmt, ſtützen muß.“ 
Herr Ricard hoffte, ſich in der Kammer, 
deren Herzenswunſch er erfüllt zu haben glaubte, ſchadlos 
Allein, wie ſtaunte er! Ueberall zornige Geſichter 
Die Deputirten hatten mit ihrer Erklärung 
nur ihren Wählern eine Gefälligkeit ohne weitere Folgen 
erweiſen wollen, ſie hatten gerade auf den Juſtizminiſter 
gerechnet, daß er ihnen widerſtehen und den Prozeß ver⸗ 
hindern ſollte, ſintemalen von den jetzigen Abgeordneten 161 
und von den früheren 210 bei der Panamageſchichte — gelind 
ausgedrückt! — intereſſirt find. Das hatte Herr Ricard 
nicht verſtanden. Blinder Eifer ſchadet nur! Jetzt iſt der 
Skandal da! Der Prozeß wird eine ungeheure Menge 
Schmutz zu Tage fördern. 

Als ein erſter Verſuch des Herrn von Leſſeps im Jahre 
1879, die Geldmittel für den großartigen Plan der Durch⸗ 
ſtechung der Landenge von Panama zu beſchaffen, geſcheitert 
war, gründete Leſſeps 1880 und 1881 die Panama ⸗Geſellſchaſt 
mit einem Kapital von 600 Millionen Franken. Aber techniſch 
und finanziell wollte das Unternehmen nicht recht vorwärts 
rücken, während in Frankreich jedes Jahr die glänzendſten 
Berichte veröffentlicht wurden, welche die Sparer bewegten, weitere 
Gelder vorzuſchießen. Um ſo unangenehmer war die Ueber⸗ 
raſchung der Aktionäre, als ſie im März 1890 erfuhren, daß 
aus Mangel an Mitteln die Arbeiten eingeſtellt werden 
mußten, nachdem gegen 1300 Millionen ausgegeben worden 
find. Eine ungeheure Entrüſtung ging bei dieſer Kunde durch 
ganz Frankreich, und die Regierung ſah ſich genöthigt, eine 
Unterſuchung einzuleiten. Ein angeſtellter Liquidator deckte 
dann Zahlen auf, die eine wunderbare Geſchichte erzählen. 
Von den eingezahlten 1300 Millionen wurden 271 Millionen 
zur Köderung neuer Kapitalien, an Zinſen und Lotterie⸗Ge⸗ 
wiunſten ausgezahlt. Verloren ſind ſomit 1029 Millionen, wenn, 
was ziemlich ſicher iſt, das Unternehmen endgiltig verkracht. 
Hiervon aber ſind nur 443 Millionen auf den Kanalbau ver⸗ 
wendet worden; kaum ein Drittel der Geſammtanleihen hat 
ſomit ſeine richtige Beſtimmung erlaugt. Abgeſehen von 
Materialankäuſen und Transportkoſten (166 Millionen) ſowie 
von der Erwerbung der Panama ⸗Eiſenbahn (93 Millionen) 
bleiben 327 Millionen, welche in ſogenannten allgemeinen 
Koſten aufgegangen find. Laſſen ſich ſchon in den Rechnungen 
für den Kanalbau ſo wunde Punkte finden, wie eine Zahlung 
vou 70 Millionen an den Erbauer des großen Pariser 
Thurmes, Ingenieur Eifel, daß die Staatsanwaltſchaft die 


gerichtliche Verfolgung von Unternehmern für angezeig! 
erachtete, ſo bildet das Konto der „allgemeinen Koſten“ 
geradezu eine unerſchöpfliche Fundgrube ſtrafrechtlicher An⸗ 
klagen und öffentlichen Skandals. In Paris zeigt man mit 
Saen auf die hochgeſtellten Perſönlichkeiten, welche ſich im 
erein mit der Preſſe in jene Millionen getheilt haben ſollen. 
Das radikale Blatt „Cocarde“, welches über ſämmtliche Akten 
verfügt, welche der auch an der Sache ſehr betheiligte General 
Boulanger hinterlaſſen hat, nennt, wie ſchon gemeldet, den 
früheren Miniſter und jetzigen Kammerpräſidenten Floquet als 
den Empfänger von 300000 Franken, den Kriegsminiſter Freyeinet 
als den Empfänger von 200000 Franken, welche ihm 
unter Zubilligung des franzöſiſchen Botſchafters in Berlitz 
Herbette zugetheilt ſind. Um den Direktor der „Cocarde“ 
mundtodt zu machen, will ihn der Juſtizminiſter jetzt zur Ver, 
büßung früherer Preßſtraſen einſtecken. Der Direktor wil! 
aber von den ihm bis zur Verhaftung bleibenden fünf Tagen 
ausgiebig Gebrauch machen und noch viel erzählen. Einer 
der Hauptbeſchuldigten in dem ganzen Skandal war der it 
Finanzkreifen ſehr bekannte Baron Reinach, der Gatte eine: 
Nichte Heinrich Heines. Gerade er hatte die größten Summen 
an Politiker, Finanzleute und Zeitungen im Intereſſe der 
Panama ⸗Geſellſchaft vertheilt, ſcheint aber auch etwas in feine 
eigene Taſche haben fließen laſſen, denn als er jetzt todt auf⸗ 
gefunden wurde, hinterließ er das ſchöne Vermögen von 
80 Millionen. Aber nicht, heißt es jetzt in Paris, habe 
ſich Reinach erſchoſſen, ſondern er ſei ermordet worden, weil en 
vielen Leuten zu viel wiſſe. Am „reinſten“ von all 
den Banama-Unternehmern ſteht Leſſeps da. Seiner Familie, 
insbeſondere dem „großen Franzoſen“ ſelbſt, wirft keiner un⸗ 
rechtmäßige Bereicherung vor, dagegen ſollen von ihm und feinem 
Sohne aber hauptſächlich die Mittel, mit denen DE 
Durchführung des Unternehmens betrieben worden iſt, 
vorgeſchlagen ſein. Ferdinand von Leſſeps hat, ſo ſa 
man in Paris, von Anfang an und bei jeder neuen Anleihe 
das Publikum mit falſchen Angaben wiſſentlich getäuſcht. 
Nun der Skandal aber einmal da iſt, haben ſich die 
radikalen Abgeordneten mit wahrem Feuereifer auf die Ber 
ſchuldigung der verſchiedenſten Männer und Zeitungen ge⸗ 
worfen. Die Sitzung der Deputirtenkammer am Montag 
trug in Folge deſſen einen recht tobenden franzöſiſchen 
Charakter. Zum Schluß einigte man ſich dahin, eine parla⸗ 
mentariſche Unterfuhung in der Angelegenheit einzuleiten. 
Dieſem Enſchluß hat ſich die Regierung ruhig gebeugt 


— nn 


Berlin, 21. November. 


— Die Kaiſerin Friedrich beging heute ihr 52. Geburts: 
tagsfeſt. Vormittags nahm die Kaiſerin-Wittwe die Glück 
wünſche der hier anweſenden, ſowie der zur Geburtstagsfeier 
eingetroffenen Familienmitglieder entgegen. Mittags erſchien 
dann auch das Kaiſerpaar mit den drei älteſten Prinzen zur 
Beglückwünſchung. 

In Gegenwart der Kaiſerin Friedrich fand die feierliche 
Grundſteinlegung für das Viktoriahaus an der Ecke der Lands⸗ 
berger Allee und der Matthiasſtraße ſtatt. Die Feier war eigentlich 
eine nachträgliche, denn der zur Aufnahme der Viktoriaſchweſtern 
beſtimmte Bau tft ſchon hochgeführt und wird zur Zeit bereits 
eingedeckt. An die Feſtanſprache durch den Miniſter a. D. Delbrüch 
ſchloß ſich die feierliche Verleihung des Viktoriazeichens an vier⸗ 
undzwanzig im abgelaufenen Jahre ausgebildete Schweſtern durch 
die Kaiſerin. 

— Zum Nachfolger des deutſchen Botſchafters in Peters⸗ 
burg, v. Schweinitz, welcher, wie bereits gemeldet, aus 
Geſundheitsrückſichten demnächſt zurücktritt, iſt General von 
Werder auserſehen, der bekanntlich längere Zeit Militär⸗ 
bevollmächtigter in Petersburg war. Bei dieſer Wahl wurde 
einem von dem Kaiſer von Rußland direkt ausgeſprochenen 
Wunſche Rechnung getragen. 

— Am nüchſten Donnerstag wird der Reichskanzler, 
General Graf Caprivi, mit der Militär.⸗ Vorlage 
vor den Reichstag treten und dieſe mit einer Rede begleiten. 
Nach dem neueſten Stand der Dinge hat es den Anſchein, 
als werde die Regierung den Konflikt mit dem Reichstage 
vermeiden können. Nach verſchiedenen Anzeichen zu ſchließen, 
würde fie in Bezug auf die IPräſenzziffer und den Koſten⸗ 
punkt zu Zugeſtändniſſen bereit ſein,ſo daß eine Annahme der 
abgeänderten Vorlage möglich wäre. 

— Aus dem neuen Reichs haushaltsetat für 1893/94, 
welcher am Dienſtag im Reichstage zur Vorlage gelangt, 
ergiebt ſich eine Erhöhung der Matrikularbeiträge (Beiträge 
der Bundesſtaaten zu den Reichskoſten) um 36 Millionen 
Mark und eine Verminderung der Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten um 2 Millionen Mark, alſo eine Mehrbelaſtung 
der Einzelſtaaten um 38 Millionen Mark. Dabei iſt, wie in 
dieſem ganzen Etat die Deckung für die neue Militärvorlage 
noch nicht einbegriffen. 

Die aus außerordentlichen Mitteln zu deckenden einmaligen 
Ausgaben belaufen ſich auf 188 Millionen gegen 145 Millionen 
im Vorjahre, darunter 114 Millionen für das Reichsheer 
gegen 97½ im Vorjahre und 21 Millionen für die Marine 
gegen 23 im Vorjahre. 

— Von der neuen Reichsſteuer iſt noch zu bemerken, 
daß die Mehreinahme aus der Brauſteuer auf 32½ Millionen 
Mk., diejenige aus der Branntweinſteuer auf 12¼ Millionen 
Mk., und diejenige aus der Börſenſteuer auf 13 Millionen 
Mk. geſchätzt iſt. 

— Eine weitere Erhöhung der ruſſiſchen Zölle 
wird wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit erfolgen; der 


Mlniſter Wilte wird das Abſperrungsſyſtem Wyſchnegradskijs 

noch weiter übertrumpfen; ein weiterer Beweis dafür, daß 
die ruſſiſcherſeits mit Deutſchlaud angeknüpften Handels⸗ 
dertragsverhandlungen auschließlich dahin abzielten, die fran⸗ 
zöſiſchen Banken für die große ruſſiſche Anleihe williger zu 
nachen, deren Abſchluß von ruſſiſcher Seite mit ſehr großem 
Nachdruck betrieben wird. 

— In der letzten Sitzung des ſoztal de mokratiſchen 
Barteltages verlas Singer einen Brief unter allgemeinſter 
Heiterkeit, worin mehrere Anarchiſten erklären, „wenn die 
Schimpfereien des „Vorwärts“ auf die Anarchiſten nicht auf⸗ 
hörten, jo machten fie kurzen Prozeß, ſchöſſen fte Liebknecht eine 
Kugel durch den Kopf und ſprengten überhaupt das ganze 
Redaktionsgebäude in die Luft,“ Singer zerriß, ohne die Unter⸗ 
ſchriften zu verleſen, den Brief, um „den Parteitag vor dem 
Scheine zu bewahren, als ob er einigen Narren Unannehmlich⸗ 
keiten bereiten wolle.“ Singer erklärte darauf im Schlußwort, 
daß die Ziele der Sozialdemokratie: Die Beſeitigung des heutigen 
Klaſſenſtagtes mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ſtets 
unverrückbar bleiben werde, die Parole ſei nach wie vor; „Unauf⸗ 
haltſam vorwärts.“ Darauf erfolgte nach wiederholtem brau⸗ 
ſenden Hoch auf die internationale Sozialdemokratie der Schluß 
des Parteitages. 

Unter den Delegirten herrſchte einige Aufregung über die 
plötzliche Verhaftung des Delegirten Haeckel⸗Sagan, 
der von Krimlnal⸗Beamten aus dem Sitzungsſaale gerufen und 
— ‚auf Requifition der Saganer Staatsanwaltſchaft — wegen 
Verdachts des Meineides — ob in einem politiſchen oder ſonſtigen 
Prozeß iſt unbekannt — verhaftet abgeführt wurde. 

— Bei der im 1. Wahlbezirke des Reglerungsbezirks Frank⸗ 
furt a. O. Ainswalde⸗Friedeberg ſtattgefundenen Landtags⸗ 
erſatzwahl erhielten von 311 Stimmen von Waldow (konſ.) 
287 und von Reibnitz⸗ Heinrichau (frei.) 24 Stimmen. Der 
konſervative Kandidat iſt ſomit gewählt. 

Defterreich » Ungarn. Das neue Miniſterium Wekerle 

hat im ungariſchen Abgeordnetenhauſe eine überaus wohl⸗ 
wollende Aufnahme gefunden. Die bisher aufgetretenen 
Redner ſtimmen den Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
Wekerle in der Kirchenpolitik bei. Die Ziele des Miniſteriums 
ſind: Die geſetzliche Anerkennung ſämmtlicher alſo auch der 
ifraelitiſchen Religion und die Einführung eines für alle Staats⸗ 
bürger verbindlichen, allgemeinen ſtaatlichen Eherechts, der 
Zuſtändigkeit der ſtaatlichen Civilgerichte in Eherechtsfragen 
und des Zwanges zur Civilehe, ſowie die Aufhebung des 
Miſchehengeſetzes, wonach die Eltern gezwungen werden, die 
Ruaben nach der Religion des Vaters und die Mädchen nach 
der der Mutter taufen zu laſſen. — Die Antwort auf dieſes 
Programm wird der Ultramontanismus bald geben. Er 
rüͤſtet ſchon jetzt mit aller Macht zu einem Kulturkampf. Das 
klerikale Blatt „Magyar Allam“ theilt bereits mit, daß an 
Alen vier Sonntagen des Advents gegen die obligatoriſche 
Tivilehe in ſämmtlichen katholiſchen Kirchen gepredigt und in 
dieſen Predigten ausgeführt werden ſoll, es möge erklärt 
werden, daß die obligatoriſche Civil⸗Ehe blos ein Kon⸗ 
kubinat ſei, daß die in derſelben Lebenden keine Sakramente 
erhalten können, daß die Beichte deuſelben keine Abſolution 
berſchaffen werde und daß ſie auch nach katholiſchem Ritus 
nicht begraben werden dürfen. 
England. Die Pächteraustreibungen in Irland haben 
unter dem neuen, Irland wohlwollenden Miniſterium Glad⸗ 
one Nichts an ihrem „Schrecken“ verloren. Wenn man 
inen Bericht aus Kanturk über die zwangsweiſe Auswei 
ſung eines Pächters Namens Murphy lieſt, ſo glaubt man 
ein Kapitel eines modernen Raubritterromaus zu leſen. Der 
Pächter hatte die Fenſter und Thüren verbarrikadirt, wohl⸗ 
derforgt mit „Munition“, erwartete Murphy das Heran⸗ 
nahen der Diener des Geſetzes und ſobald dieſe erſchienen, 
ies fie mit ſiedendem Waſſer, glühenden Kohlen, Flaſchen, 
Steinen und ähnlichen Geſchoſſen begrüßt und jämmerlich zu⸗ 
gerichtet. Mit verbrühten Händen nahmen die Gerichtsvoll⸗ 
zieher nach hartem Kampfe endlich Beſitz von dem fo hart⸗ 
näckig vertheidigten Hauſe. 

Frankreich. Victoria! General Dodds hat mit ſeinen 
Truppen die Hauptſtadt des rebelliſchen Königs von Dahomey 
ohne Kampf eingenommen. Leider war König Behanzin aus 

omey entwiſcht, als die Franzoſen einrückten. Ob ſeine 
Truppen mit ihm geflüchtet ſind, ob ſie ſich ergeben oder gar 
den Franzoſen angeſchloſſen haben, theilen die bisher vor⸗ 
liegenden Telegramme nicht mit. Dagegen heißt es, daß der 
goldene Thron Behanzins erobert und nach der franzöſiſchen 
Küſtenſtadt Portonovo geſchickt worden iſt. Heller Siegesjubel 
würde in Paris ob dieſes Erfolges der franzöſiſchen Truppen 
herrſchen, wäre die Stimmung in der Seineſtadt nicht ſo ſehr 
durch den Panamaſkandal gedrückt. 

Italien. Sonntag Abend hat in Palermo zu Ehren des 
bormaligen Minifterprüfidenten Crispi ein Feſteſſen ſtatt⸗ 
efunden, wobei Crispi in ausführlicher Rede feine Thätig⸗ 
elt als Miniſterpräſident beſprach. Italien ſei, ſo ſagte er 
u. A., diejenige der drei verbündeten Mächte, die am meiſten 
von dem Dreibund leide. Das Miniſterium hätte bei der 
Erneuerung des Dreibundes von dem Gedauken durchdrungen 
ſein ſollen, daß es unmöglich ſei, die wirthſchaftlichen Fragen 
von der Politik zu trennen. 

r ——— 


Cholera. 


Zu näheren Ermittelungen über die in Kiewo bei Kulm 
vorgekommenen choleraverdächtigen Erkrankungen hatte ſich 
Herr Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. Bar nick vor 
geſtern dorthin begeben. Leider hat ſich die Befürchtung, 
daß es ſich dort um aſiatiſche Cholera handle, in vollem 
Umfange beſtätigt. Zunächſt iſt am Abend des 6. d. Mts. 
die fünfjährige Tochter des Arbeiters Zimmermann unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt und am 8. geſtorben. 
Darauf erkrankten am 10. und 11. in derſelben Familie das 
dreijährige und elfjährige Kind und am 12. der fünfunddreißig- 
jährige Vater, welcher Nachmittags noch gearbeitet hatte. 
Am 14. Vormittags wurde ſodann auch die B2jährige Mutter 
auf das Krankenlager geworfen. Erſt nach den letzten vier 
Erkrankungen erfolgte eine Anzeige. Die Entleerungen der 

ranken wurden darauf nach Berlin geſandt und es iſt in 
ſämmt lichen Fällen aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt 
worden. Inzwiſchen iſt in der Nacht vom 13. zum 14. eine 
Elfährige Nähterin aus einem gegenüberliegenden Hauſe, die 
mit der Familie Zimmermann in Berührung gekommen und 
dem verſtorbenen Kinde das Leichenhemde angepaßt hatte, 
ebenfalls unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt. 

dlich iſt am 17. d. ein Arbeiter Golembiewski, welcher in 
em Zimmermann'ſchen Hauſe wohnt und während der Er⸗ 
raukungen dort Verkehr gepflogen hat, auch an Durchfall 
rkrankt und es läßt ſich annehmen, daß die Infektion auch 
ler durch Cholera herbeigeführt iſt. Die dortige Schule iſt 
ofort geſchloſſen worden, und alle Perſonen, welche mit den 
Erkrankten in Berührung gekommen, find ſtrengſtens gbge⸗ 


ſperrt und werden überwacht. 
der angeordneten Vorſichtsmaßregeln iſt ein Gendarm in 
Kiewo 
Pflege der Erkrankten iſt in jeder Desiehung ausreichend ge⸗ 
ſorgt. Wodurch die Erkrankungen herbeigef 

bisher nicht feſtgeſtellt werden können. 


ſchaft wird heute in Marienwerder eröffnet werden. 
der Verhandlungen iſt für Freitag dieſer Woche in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


des Profeſſors Sieber in Berlin, und nach deſſen Urtheil eine be⸗ 
deutende Koloraturſängerin, die er mit Mar ja Sembrich auf 
gleiche Stufe ſtellt, beabſichtigt am 29. November unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des 141. Infanterie⸗Regiments hier ein Kon⸗ 
zert zu geben. 


ſeinen Antrag zum Zweck ſeines Uebertritts in den Dienſt der 
Invaliditäts⸗ und Alterverſicherungsanſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. 


fand im Revier Jakobau eine Treibjagd ſtatt, welche als eine 
der früheren auch als gewiſſen Anhalt für die Beurtheilung des 
Haſenſtandes 1892 benutzt werden kann. 
Rehbock und 1 Faſan 93 Hafen von 13 Schützen geſchoſſen und 
zwar in 5 kleineren und mittleren Feldtreiben ſowie 4 Bruch⸗ 
treiben, in welchen letzteren viel junger Nachwuchs und hohe 
Gräſer das gute Schießen, wenn auch intereſſant, 
leicht machten. 


Neuenburg iſt an das Amtsgericht in Kulm verſetzt. 


zu Dt. Krone der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Abraham, am 

Gymnaſtum zu Konitz der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Thlel, 

2 88 zu Schwetz der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 
r. Dreßler. 


= 1 RR et — mit Rückſicht 8 jr an 44 85 
ndende allgemeine Vie lu elte es Pronin 
ziglraths auf den 24. 555 e 5 i 


Zur ſtrengen Durchführung 
ationirt worden und für ärzkliche Behandlung und 
hrt worden, hat 
Am 20. Abends ſind, wie uns ſoeben der Herr Staats⸗ 


kommiſſar aus Danzig telegraphiſch meldet, zwei neue 


Choleraſälle in Kiewo vorgekommen, wovon einer mit 
tödtlichem Ausgange innerhalb 10 Stunden verlief. 

(Siehe „Neueſtes “.) 

Die Oberpräſidenten von Königsberg und Danzig find 
telegraphiſch angewieſen worden, die geſundheitspolizei⸗ 
fihe Kontrole der von Hamburg, Altona und Stettin 
kommenden Seeſchiffe aufzuheben. 


Stand der Cholera in Polen. 


Ort T a Erkran⸗ Todes⸗ 
(Gouvernement) 8 kungen fälle 
Stadt Warſchau 10/11. bis 16./11. 7 1 
Gouvernement Klelee 8./11. bis 12/11. 3 2 
" Radom 8./10. bis 12/11. 91 37 
* Lublin | 10/11. bis 14/11. 52 23 
= Siedlee | 10,/11. bis 14/11. 73 30 
2 Block 10/11. bis 14/11. — 1 
9 Lomza 10/1. ots 14./11. 2 — 
— — 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 22. November. 


— Das Wahlkomitee der vereinigten Liberaten im 
Reichstagswahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm erläßt 
folgende Erklärung: 

Deutſche Wähler! 
Um der Gefahr vorzubeugen, daß anläßlich der Zer⸗ 
ſplitterung der deutſchen Wahlſtimmen der hochkonſervative 
Agrarier v. Dieskau in die Stichwahl mit dem Polen v. Do⸗ 
nimirski gelaugt, ziehen die Unterzeichneten, in Uebereinſtimmung 
mit Herrn Stgatsmtniſter a. D. Hobrecht, deſſen Kandidatur 
urück. 
; Wir fordern unſere politiſchen Freunde auf, am 28. No⸗ 
vember ihre Stimmen demjenigen deutſchen Kandidaten zu 
geben, deſſen Perſon bei der Stichwahl die Vereinigung ſämmt⸗ 
icher deutſchen Parteien erwarten läßt. 

Nach allen Berichten und Betrachtungen im Wahlkreiſe 
dürfte dieſer Kandidat Herr Weſſel ſein, die Kandidaturen 
v. Dieskau, Rother und Jochem kommen offenbar nur als 
Zählkandidaturen in Betracht. Das polniſche Blatt „Gonlee“ 
— das ſich ſehr darüber ärgert, daß Herr v. Donimirsft die 
Erklärung abgegeben hat, er werde für die Militärvorlage 


ſtimmen — meint auch: Von den von deutſcher Seite auf⸗ 


geſtellten Kandidaten wird wohl der frühere Abgeordnete, 
Herr Weſſel, bei der Wahl ſiegen. — Wir wollen hoffen, 
daß alle deutſchen Wähler dafür ſorgen, daß der Wahlkreis 


Marienwerder⸗Stuhm deutſch vertreten wird. 


— Die geſtern mitgetheilte Zuſammenſtellung über die 


Steuerverhältniſſe in den weſtpreußiſchen Städten von 
mehr als 10000 Einwohnern beru taugenſcheiulich auf einer Nach⸗ 
weiſung, welche die ſtädtiſchen 
aufgeſtellt und der Regierung eingereicht haben. 
Wochen iſt aber eine Ueberſicht der Staatsſteuern, Gemeinde⸗ 
und Korporationsabgaben für das Etatsjahr 1892/93 von 
der Regierung eingefordert worden. 
Graudenz bei 20393 Seelen nach der Volkszählung von 
1890 auf den Kopf der Bevölkerung 1892,93 


erwaltungen im Au guſt 1891 


Vor einigen 
Darnach entfallen für 


an Staatsſteuern 6,72 Mk. 

1 Gemeindeabgaben 8,65 „ 

„ Korporatiousabgaben 2,01 „ 
zuſammen 17,38 Mk. 


alſo erheblich mehr als in jener älteren Tabelle angegeben 
war. 


— Der General- Landtag der Weſtpreußiſchen Land⸗ 
Der Schluß 


— Die Frau Thiel, welche dleſer Tage auf dem Bahnhofe 


in Folge eines Schlaganfalls ſtarb, iſt die Gattin eines Beſitzers 
in Stewken bei Thorn. 
ſind hier eingetroffen, um die Leiche abzuholen. 


Der Gatte und der Schwiegerſohn 


— In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins hielt 


Herr Techniker Woſch einen Vortrag über den j. Z. im Geſelligen 
geſchilderten Gerüſteinſturz am Schloſſe zu Königsberg und er⸗ 
läuterte ſeine Ausführungen durch Zeichnungen. Dann wurde 
ein Auffag über die Schickſale Robert Mayers, des Anfangs 
und noch lange Zeit verkannten 
gehaltenen Entdeckers des bahnbrechenden Geſetzes von der Er⸗ 
haltung der Kraft verleſen; in dieſem Jahre ſind nämlich 50 Jahre 
jeit der Entdeckung dieſes für die Wiſſenſchaft fo unendlich wichtigen 
Geſetzes verfloſſen. 
zember ſtattfindenden erſten Volksunterhaltungsabend ver⸗ 
handelt. Es wird zur Deckung der Koſten ein Eintrittsgeld von 
10 Pfennig erhoben werden. 
Arbeiterin recht großer Zahl mit ihren Frauen und größeren 
Kindern ſich zu dem Unterhaltungsabend, der eine Fülle edlen 
Unterhaltungsſtoſſes bieten wird, ſich einfinden werden. Die 
Mitglieder wurden gebeten, ganz beſonders auf eine rege Bethei⸗ 
ligung der Arbeiterkreiſe hinzuwirken. — In der ſich an die Ver⸗ 
ſammlung anſchließenden Vor ſtand sſtitz ung wurden acht neue 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


und ſchließlich für wahnſinnig 


Dann wurde abermals über den am 4. De⸗ 


Man hofft, daß namentlich auch die 


— Die Konzertſängerin Frau Erna Liner, leine Schülerin 


— Der Gerichtsaſſeſſor Michalowsky aus Löbau iſt auf 


— [Jagdergebniß.) Bei Herrn von Brünneck⸗Bellſchwitz 


Es wurden außer 1 


ſo doch nicht 
— Der Amtsgerichtsſekretär und Dolmetſcher Doledt in 


— Als Oberlehrer find angeſtellt worden: am Gymnaſium 


— Der auf den 1. Dezember in Schlochau anſtehende 


ovember verlegt worden. 


3 Gollub, N. Nobebek. Am Todtefifeſt cürde der 
Kirchen de ang zum erſtenmale durch eine Einlage des neu⸗ 
gebildeten Männerchors unterſtützt. 

Thorn, 19. November. Auf Antrag der hleſigen Rondttoren 
iſt dieſen von der Polzeiverwaltung geſtattet worden, an den letz 
ten vier Sonntagen vor Weihnachten ihre Konditoreien von 5 bid 
9 Uhr Vormittags, 11 bis 3 und 4 bis 6 Uhr geöffnet au 

alten. 

R Thorn, 21. November. Herrn Stadtrath Behrensdorffi 
welcher heute in ſeltener Friſche und Rüſtigteit feinen 75 jährigen 
Geburtstag feiert, iſt in beſonderer Anerkennung feiner gemein- 
nützigen Thätigkeit in den ftädtljchen Korporationen der Titel 
„Rathszimmermeiſter“ verliehen worden. Das Diplom wurde 
ihm heute von einer Deputation mit Herrn Erſten Bürgermeiſter 
Dr. Kohli an der Spitze überreicht. 

. Podgorz, 21. November. (Th. 3.) Am Freitag wurden 
auf Anordnung des Herrn Pfarrers W. beim Beginn eines katho⸗ 
liſchen Leichenbegängniſſes drei der Leidtragenden aus dem 
Trauerzuge entfernt und ihnen die geweihten Kerzen abge⸗ 
nommen. Die ſo Gemaßregelten wollen gegen Herrn Pfarrer W. 
Klage erheben, der eine will mit ſelner Familie zum Proleſtantis⸗ 
mus übertreten. 

J Briefen, 22. November. Herr Apotheker Schüler hat 
ſeln Amt als Borſteher des Kaufmänniſchen Vereins niedergelegt, 
am 20. d. M. wurde Herr Holzhändler Litt mann zum Vor⸗ 
ſteher gewählt. — Unſere Wochenmärkte werden ſelt ungefähr 
3 Wochen von fo vielen auswärtigen Aufkäufern beſucht, daß dle 
Preiſe für Federvieh um 25 Prozent geſtiegen find und die Haus- 
frauen faſt gar nichts erhalten können. 

Roſeuberg, 21. November. Der bäuerliche Beſitzer H. 
in Kl. Albrechtau will ſich zum zweiten Male verhetrathen, 
Am 4. November wurde das Aufgebot des Standesamts in dem 
am Haufe des Gemeindevorſtehers befindlichen Kaſten ausgehängt. 
Nach einigen Tagen war das Dokument fort, es war geſtohlen. 
Ein zweiter Aushang wurde in dem qu. Kaſten, welcher dicht 
unter einem Strohdach hängt, verbrannt vorgefunden. Die 
Unterſuchung iſt eingeleltet. Der Verdacht lenkt ſich auf Verwandte 
des H., welche mit der Heirath nicht einverftanden find, 

O Kreis Nofenberg, 19. November. Eln bedauerllcher 
Unglüsfall ereignete fh in dem Kirchdorfe Langenau bei 
Freiſtadt. Die 15jährige Tochter eines Inſtmanns, der von Har⸗ 
nau nach Langenau zog, fiel bei der Abfahrt von einem ſtetlen 
Berge vom beladenen Wagen und wurde ſo unglücklich überfahren, 
daß der Tod bald eintrat. 


Marienwerder, 21. November. Vor Eintritt in die Tages, 
ordnung der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung ſprach 
der Stadtverordnete Herr Gruhn den Wunſch aus, der Maglſtrat 
möge der Provinzialbehörde das Stadtvorwerk für die Zwecke der 
neuzuerrichtenden Irren⸗-Anſtalt zum Ankauf anbieten. Die 
Berſammlung erklärte ihre Zuſtimmung zu dem Vertrage, welchen 
der Magiſtrat mit Herrn Santtätsrath Dr. Poppo abgeſchloſſen 
hat, wonach dieſer an Stelle des verſtorbenen Dr. Ftbelkorn gegen 
eine Eutſchädigung von 450 Mk. jährlich die Leitung des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes übernommen hat. Ferner gelangte zur Kennkniß, 
daß der Provinzialrath beſchloſſen hat, vom nächſten Jahre ab dle 
Zahl der hieſigen Krammärkte von 4 auf 2 herabzuſetzen. Schlleßlich 
lehuten die Stadtverordneten den Antrag des Magtiſtrats wegen 
Anſtellung einer Turn⸗ und Handarbeitskehrerin an der höheren 
Mädchenſchule ab. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. November. Die Wahl 
agitation hat jetzt, eine Woche vor dem Wahltage, ihren Höh 
punkt erreicht. Boten mit Wahlaufrufen und Wahlzetteln alle 
Parteien eilen von Dorf zu Dorf. Auch Verbreiter des vom 
ſoztaldemokratiſchen Wahlkomitees für Oſt⸗ und Weſtpreußen er⸗ 
laſſenen Wahlaufrufes haben ſich am vergangenen Sonntage ge 
zeigt. Da dieſe Leute nicht überall Abnehmer für ihre Blätter 
finden, jo legen fie dleſe häufig ſtillſchweigend an einen Ort, an 
dem fie die Bewohner des Hauſes finden müſſen. 


y Stuhm, 19. November. Geſtern Abend fand im biefigen 
Schützenhauſe eine von 120 bis 130 Herren beſuchte Wähler, 
verſammlung ftatt, in welcher Herr Bürgermeiſter a. D 
Schneider den Vorſitz führte. Der Kandldat der freifinntgen 
Partei Herrn Amtsrichter Rother von ge entwickelte nach dem 
Hoch auf den Kaiſer ſein Programm. Er erklärte, daß er im 
Falle einer Wahl ſtimmen würde gegen die in Ausficht ſtehende 
Militärvorlage, indem er die Zahlangaben des polniſchen Kan⸗ 
didaten betreffs des ruſſtſchen Militärs als übertrieben darſtellte. 
Fernerw ürde er gegen die Aufrechterhaltung der Schutzzölle 
gegen eine höhere Bier- und Tabaksſteuer, gegen das bes 
abſichtigte Trunkenboldgeſetz und gegen eine Beſchränkung 
des allgemeinen Wahlrechtes wirken. Ein Volk mit allgemeiner 
Wehrpflicht müſſe auch das allgemeine Wahlrecht haben. Dagegen 
würde er wirken für die Einführung der zweljährigen Dienſtzeit; 
für die Entziehung der Liebesgabe von 40 Millionen an die Groß⸗ 
brenner, für die Entſchädigung unſchuldig Verurtheiltex und für 
die Gleichberechtigung aller Bekenntniſſe und Nationalitäten Im 
Stagte. Im Anfange ferner Rede nahm der Redner Herr 
Weſſel gegen die Angriffe des Herrn von Dleskau, als 
Herr Weſſel als Verwaltungsbeamter ſeine Unabhängigkeit in 
Parlamente der Regierung gegenüber nicht gewährt habe, energif 
in Schutz. Herr Weſſel habe ſich gerade als ſehr ſelbſtſtändig be⸗ 
wieſen und verdiene nicht im geringſten die ihm gemachten Vo 
würfe. Nach dem Schluß der Verſammlung erklärte Herr Rolhel 
ausdrücklich, daß die Mittheilung aus Marienwerder, nach welchen 
er die Zurückziehung ſeiner Kandidatur deshalb abgelehnt babe, 
weil die Ausſichten für ihn die beſten feien, einer Ergänzung ber 
dürfte. Er habe elne Zurückziehung zu Gunſten der Kandidatur 
Hobrechts deshalb abgelehnt, weil dieſe für den Kreis Stuhm 
vollkommen ausſichtslos ſel. Diejenigen Wähler, welche für ihn 
eintreten wollten, würden im Falle eines Rücktrlets größtenthells 
auf Herrn Weſſel, zum kleinſten Theil aber auf den Sozlälde⸗ 
mokraten übergehen. Für Herrn Hobrecht könne ſich hier Niem u 
erwärmen. Aus dieſem Grunde habe er den Vorſchla 0 
Nationalliberalen abgelehnt. Richtig ſei es allerdings, da det 
Herr Kandidat geäußert habe, daß die Stimmung in Stuhm 
und nächſter Umgegend eine derartige ſei, daß ihm ein Rücktritt 
als ein Akt der Unſchlüſſigkeit ausgelegt werden lönnte. 

o Aus dem Kreiſe Schwetz, 20, November. au dem 
Rittergute B. waren der Brennerei⸗Verwalter G. und ein upfer 
ſchmied beſchäftigt, ganz nahe am Bahnkörper Waſſerleitungs⸗ 
röhren zu reparieren. Zu dem Zwecke mußte man eine tiefg 
Grube machen. Gerade als der Kou rier zug vorbeiraſte, bei 
fanden ſich beide Männer in der Grube. Da riefen plötzlich von 
oben die Arbeiter: „Es fällt“. Der Brennerei⸗Verwalter erreicht 
ſoweit das Tageslicht, daß er nur bis an die Hüften mit Erde 
befallen wurde; der Kupferſchmied dagegen war ganz verſchüttet 
Glücklicherweiſe waren Leute genug bei der Hand, ſo daß der Ver 
ſchüttete, obwohl dem Erſtickungstode nahe, noch rechtzeitig gerett 
werden konnte. ' 


Schwetz, 21. November. (D. Z.) Heute früh trat der Brief 
träger Dombrowski aus Drosdowo auf feinem Wege nach dem 
Poſtamte Terespol aus einer Schonung und ging über das 
Schienengeleiſe nahe am Bahnhofe Terespol. Mitten auf dem 
Schienenwege wurde Dombrowski von dem Schwetzer 92100 
welcher kurz vor der Abfahrt rangirte, erfaßt und auf der Stell 
getödtet. Die Leiche des D. iſt vollſtändig verſtümmelt. Der 
Verunglückte hat ſchon oft dieſe Stelle paſſtrt und war deshalb 
ſchon zu ſicher geworden, er iſt berelts über 25 Jahre im Amt 
und hinterläßt mehrere noch unverſorgte Kinder. 5 

Ky Aus dem Kreiſe Schlochan, 21. November, Geſtern 
Abend brannten die dem Beſitzer Krauſe⸗Abbau Stegers ger 
hörigen Gebäude, aus Wohnhaus und Stall beſtehend, vollſtändi 
nieder. Mit großec Mühe gelang es, die nothwendigſten Haus 
ede zu retten. Doch verbrannten W Futtervorräth 

echs Schafe und ſämmiliche Schweine, Da der Beſiter ni 
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xp Aus dem Kreiſe Schlochan, 20. November. Am letzten 
1 Me Jahrmarktstage fand man an der Prechlau⸗Schlochauer 
Chauſſee den Kuhfütterer Marquardt aus Ziethen in dem 
Chauſſeegraben bewußtlos liegen. Auf der Chauſſee ſtand eine 
große Blutlache. Man war zu der Annahme berechtigt, daß M. 
ermordet worden war. Die amtlichen Ermittelungen haben aber 
ergeben, daß M. ſelbſt Schuld an feinem Tode trägt. Er hatte 
iemlich viel Schnaps getrunken. Auf dem Heimwege ſtel er mit 
em Geſichte auf einen Milcheimer, den er am Arm trug, fo uns 
lücklich, daß er ſich das Naſenbein zerſchmetterte, bewußtlos liegen 
lieb und jo allmählich verblutete. Vorbeigehende Leute haben 
den Bewußtloſen in den Chauſſeegraben gezogen, wo er ſtarb. — 
Geſtern ertrank mitten auf dem Ziethener See der Fiſcher Raddatz 
aus Prechlau. Obwohl mehrere Fiſcher in der Nähe waren, ge⸗ 


laug es nicht, den Verunglückten ans Tageslicht zu fördern. 


J Danzig, 21. November. Der fogenannten „Kindermilch“ 
wird auch auf dem Rittergute Kokoſchken beſondere Aufmerkſamkelt 
zugewendet. Um den Bedarf daran zu decken, werden 12—18 
Kühe gehalten und beſonders gut gefüttert. Die Kindermilch wlrd 
in ſehr reinlich gehaltene Flaſchen gefüllt, mit Lack und Stempel 

Dominium Kokoſchken“ verſiegelt und dann verſandt. Das Liter 
Bavon wird mit 30 Pf. bezahlt. Nun erhielt Herr Ritterguts⸗ 
befiger Rümker⸗Kokoſchken zu wiederholten Malen Briefe von 
mehreren Famillen in der Stadt, in welchen über „ ſchlechte 
Kindermilch“ geklagt wird. Die Kleinen würden nach dem Genuſſe 
derſelben unwohl, magerten ab und bekämen den Durchfall. Herr 
Dr. Feyerabend unterſuchte dle Milch und bemerkte, daß ſich 
in den Flaſchen zweierlei Milch befindet, und zwar in einer echte“ 
Kindermilch, in einer andern gewöhnliche Milch. Er fragte den 
Milchfahrer, „wie es denn käme, daß die Milch To wechſele“, da 
erwiderte derſelbe: „Die Kühe wären auf die Weide getrieben 
worden und hätten Klee gefreſſen.“ Auf dleſe Ausſage hin be⸗ 
techte Dr. F. die Milch ſofort ab. Eln gleicher Fall wurde bei 
em Kaufmann Herrn Fricke beobachtet, Das lud nahm in 
wenigen Tagen um 125 Gramm ab, wurde unruhig und bekam 
den Durchfall. Herr R., der eine genaue Buchführung über den 
laſchenverkauf der Milch führen ließ, unterſuchte nun die Sache, 
Fr ließ drei Flaſchen von an Kunden gelieferte Milch an den ver: 
idigten Chemiker Herrn Stadtrath Helm abliefern und deren 
uhalt prüfen. Es wurde feſigeſtellt, daß die Milch in der einen 
Fflaſche von ausgezeichneter Eigeuſchaft war, „ſo gut, wie er noch 
kelne geicoffen“, während die anderen Flaſchen gewöhnliche und 
ſogar gewäſſerte Milch enthielten. Ferner iſt entdeckt worden, 
pi viele Flaſchen, ftatt mit der Aufſchrift „Dominium Kokoſchken“ 
erſiegelt, den Siegelabdruck eines Zehnpfennigſtückes trugen. Dieſen 
1 Betrug, durch denen viele Kleinen in der 
Geſundheit geſchädigt wurden, hatte der Milchfahrer von Kokoſchken 
Namens Johann Meyer, deſſen Ehefrau und die Milchburſchen 
Pant Penikowski und Joſeph Ziperski ausgeführt. Sie 
tanden heute bis auf die Ehefrau M., welche ausgeblieben war, 
vor dem hieſigen Schöffengerichte unter der Anklage des Betruges. 
Die Beweisaufnahme ſtellte ſeſt, daß Emilie M. und Joſeph 8. 
le Milch aus Tonnen in die Flaſcheu gefüllt und in Kindermilch 
aſſer gegoſſen und daun mit einem Zehupfennigſtück verſtegelt 
aben. M. und ſeine beiden Gehilfen haben dann dieſe Milch als 
Der Gerichtshof erkaunte 


lndermilch an die Kunden Mg 
egen M. auf 3 Mouate, Z. auf 4 Wochen und P. wegen Beihülfe 
Er Betruge auf 14 Tage Gefängniß. 
f Danzig, 22. November. Bet der geſtrigen Wahl im erſten 
Bezirk der 3. Abtheilung haben von 1934 Wahlberechtigten nur 
89 ihre Stimme abgegeben, Auf 6 Jahre wurden die bisherigen 
tadtverordneten Herren Walter Kauffmann und Neu: 
äcker wiedergewählt; auf 2 Jahre die Herren Schiffsbaumeiſter 
lawitter und Bäckermeiſter Karow neugewählt. 


Nach längerem Leiden ſtarb geſtern Nachmittag in ſeiner 


Billa zu Langfuhr Herr Kommerzlenrath Stoddart im Alter 
on faſt 82 Jahren. Der Verewigte war 1811 in Edinburg ge⸗ 
oren, 1832 nach Danzig gekommen und hat feitdem mit regem 

Wemelnſinn unter uns gewirkt, bis Kränklichkeit und hohes Alter 

Ihn zum Rücktritt vom öffentlichen Leben nöthigten. 

Um auch ferner die ordnungsmäßige Entgegennahme der Auf⸗ 

räge auf Ueberführung der Getreideſen du ugen zu ſtchern 
nd zugleich der Kaufmannſchaft Gelegenheit zu geben, über Fragen, 
velche den Güterverkehr betreffen, beſchleunigte Auskunft zu ere 
alten und bei Unvegelmäßigteiten den Ausgleich in erleichterter 
Veiſe durch mündliche Rückſprache herbeizuführen, hat das 
etriebsamt augeordnet, daß der Herr Vorſteher der Güter⸗Ab⸗ 
ertlgungsſtelle Danzig⸗Legethor täglich Miltags in der Börſe 

an weſend fit, f 

Dirſchau, 21. November. Am Sonnabend wurde hler in einer 
e die Begründung eines Bürgervereins zur Be⸗ 

andlung kommunaler Angelegenheiten beſchloſſen. 

. Elbing, 21. November. Die Typhuserkrankungen 
aben ſolchen Umfang angenommen, daß ein Arzt in der letzten 
oche 32 Patienten an dieſer Krankheit zu behandeln hatte. Die 
lederſtraße wurde heute für den Verkehr bis aus Weiteres ge⸗ 
chloſſen. Hier tritt der Typhus beſonders bösartig auf. In 
er letzten Woche überſtieg die Zahl der Sterbefälle dle Zahl der 

Beburten bedeutend. Es iſt nicht unmöglich, daß auch die Schulen 

geſchloſſen werden, weil 30 Prozent und mehr Schüler fehlen. 

Ortelsburg, 22. November. Die Erſatzwahl zum Lands 
tage für den verſtorbenen Landrath v. Schwerin zu Sensburg 

ndetam 15, Dezember in Sensburg ſtatt. Zum Wahlkommiſſarius 

ft der Landrathsamtsverweſer Bärecke zu Ortelsburg ernannt. 

Lötzen, 21. November. Der verhaftete Kreiskommunalkaſſen⸗ 

endent Kropat hat den Konkurs angemeldet und ausſtehende 
orderungen im Betrage von 43000 Mk. angegeben, jedoch iſt 
aſt die Hälfte davon als uneinziehbar und daher als verloren zu 
etrachten, da K. oft anſehnliche Summen auf unſichere Hypotheken 
nd an Perſonen ausgeliehen hat, von denen eine Rlickzahlung 
er Schuld kaum zu erwarten war. Auf dieſe Weiſe iſt auch das 
ermögen feiner nächſten Angehörigen in Höhe von 21000 ME 

on den Mann gebracht, 

Aus Oſtpreußen, 20. November. Im oſtpreußiſchen Jagd⸗ 
revler des Kaiſers hat- fich, wie im Vorjahre, ein Wolf einge⸗ 
funden und bereits größeren Schaden angerichtet. Es ſind in letzter Zeit 
an verſchiedenen Stellen der Rominter Haide wiederholt Kadaver 
bon Rehwild gefunden. 


Tilſit, 20. November. Heute Nacht gegen 1 Uhr wurden die 
Mllkereltſchen Eheleute durch einen Schuß erweckt, den ein außer⸗ 
alb des Hauſes ſtehender Mann durch das Fenſter gefeuert hatte. 
le Kugel war in das Geſtell eines Bettes gedrungen, glücklicher⸗ 
welſe ohne Jemand zu verletzen. Der Ehemann M. eilte ſofort 
ins Freie und traf dort einen Fremden, der nunmehr auf ihn 
e Schuß abgab; das Geſchoß ſtreifte die linke Schläfe 
des M., ſo daß dieſer zu Boden ſtürzte. Inzwiſchen war ein 
weiter Kerl in den Hausflur getreten und rief in das Zimmer, 
n dem ſich Frau M. befand: „Kanaille, wenn ſie nicht das Geld 
iebt, ſchießen wir Euch alle todt!“ In ihrer Todesangſt gab 
rau M. dem im Hausflur ſtehenden Mann das vorräthige Geld 
b Betrage von 53 Mk., worauf der Fremde verſchwand. M. hat 


ch wieder etwas erholt, und es ſoll Hoffnung vorhanden ſein, 
in am Leben zu erhalteu. 
pur zu ſeln. 


Memel, 20. November. Die Stadthauptkaſſe hatte im 
kechnungsjahr 1891/92 einen U eberſchuß von ungefähr 210000 
kark. Dieſer Ueberſchuß iſt hauptſächlich durch zu hoch ange⸗ 
ommene Zuſchläge zur Kommunalſteuer entſtanden. Die Stadt⸗ 
erordneten haben infolge deſſen u. A. den Magiſtrat erſucht, zur 
lage eines Reſervefonds die nachträgliche Genehmigung der 
tadtverordneten einzuholen. Ferner wird der Magiſtrat auf⸗ 


Den Thäteru glaubt man auf der 


ſefordert, gemäß $ 61 der Städteordnung in den jährlich zu er⸗ 


attenden Verwaltungsbericht die Höhe der haar aufzubringenden 


Kommunalſteuer und ble Höhe desjenigen Ueberſchuſſes, welchet 
bei Beendigung des vorhergegangenen Etatsjahres jedes Mal 
vorhanden li, einzuſtellen. 

Bromberg, 21. November. Als vor zwei Jahren der 
damalige Kultusminlſter von Zedlitz⸗Trützſchler geftattete, daß den 
polniſchen Schultindern von den Lehrern Unterricht in der 
polniſchen Sprache privat im ertheilt werden könnte, bildet⸗ 
ſich auch hier ein Komitee zur Aufbringung der Mittel zur Beſol 
dung der Lehrer. Die Zeichnungen waren reichlich und es kam 
bald ein hübſches Sümmchen zuſammen. Es fanden ſich aber 
keine Lehrer, welche es unternahmen, dieſen Unterricht zu ertheilen; 
denn — hatte der Herr Miniſter auch die Erlaubniß gegeben, ſo 
fehlte den Lehrern doch eine ſolche von den Schulinſpektoren; nicht 
als ob ihnen eine ſolche Erlaubniß verſagt worden wäre, das 
würde wohl nicht vorgekommen ſein, aber die Lehrer merkten viel⸗ 
leicht, daß ihre unmittelbaren Vorgeſetzten ihnen eine ſolche Er⸗ 
laubniß ungern geben würden. Sie fürchteten, in den Augen der⸗ 
ſelben vielleicht an patriotiſchem Werth zu verlleren und konnten 
daun möglicherweiſe bei der Vergebung von Gratifikationen ꝛc. 
übergangen werden u. dergl. m. Sie lehnten deshalb dle an fie 
geſtellten Geſuche um Ertheilung von polniſchem Privatunterricht 
ſtets ab. Und fo iſt es nun gekommen, daß 800 Mk. zu dem 
obigen Zwecke angeſammelt und, weil ſie keine Verwendung fanden, 
von dem Propſte von Choraszewskt zinslich angelegt worden ſind. 
In einer polniſchen Bolksverſammlung, welche geſtern in 
dieſer Angelegenheit ſtattfand, wurde beſchloſſen, zunächſt in einer 
Vorſtellung an den Erzbiſchof von Stablewski in Poſen dieſen 
zu bitten, er möge beim Miniſterium auswirken, daß eine Eins 
wirkung auf die Lehrer bezw. Schulinſpektoren dahin ausgeübt 
werde, daß dieſer polnlſche Privatunterricht an die Schulkinder 
ertheilt werde. — Erzbiſchof v. Stablewskt wird am Mittwoch 
auch hierher kommen; es iſt aber jeglicher Empfang verbeten. Seln 
Beſuch hat einen ganz privaten Zweck. 

Nakel, 18. November. Herr Poſthalter Tonn lit an Stelle 
des verſtorbenen Kaufmanns Fink zum Stadtrath gewählt 
worden. 

Schulitz, 21. November. (Th. O. Z.) Am Freitag Abend 
kam es hier auf dem Bahnhofe zwiſchen unſerer Pol izet und 
einem Haufen Flößern zu einem förmlichen Gefecht. Die 
Flößer, welche vorher ſchon in der Stadt ſtandallrt hatten, wurden 
nach dem Bahnhofe gebracht. Da ſie aber nicht mehr mit dem 
Zuge befördert werden konuten, machten ſie Lärm und gingen 
mit Knütteln auf die Poltziſten los, ſodaß dieſe ſich genöthigt 
ſahen, blank zu ziehen und dreinzuſchlagen. Sie wurden, etwa 
100 an der Zahl, überwältigt und über Nacht in dem Schuppen 
der Papierfabrik in Haft⸗gehalten, 

Gneſen, 20. November. Ju dem Laboratorlum des Herrn 
Apothekers Grieben hierſelbſt explod erte vorgeſtern ein 
Ballon Benzin. Der Beſitzer ſowohl, wie ſein Hausknecht, er⸗ 
litten dabei recht bedenkliche Brandverletzungen und liegen ſchwer 
krank darnieder. Die Urſachen der Exploſton konnten bisher nicht 
genau feſtgeſtellt werden, da die beiden Perſonen nicht ver⸗ 
nehmungsfähig ſind. 

Poſen, 21. November. Die Fäkaltenſammelgrube in 
Winiary iſt infolge Verſchlebung der Stirnwände in der Ueber⸗ 
wölbung eingeſtürzt. Die Fäkalmaſſen Überſchwemmten den 
Chauſſeedamm und die Wieſen und floſſen dann lu den Wierzebocker 
Mühlgraben und den Przepadeker Mühlteich. Die umfangreichen 
Aufräumungsarbeiten wurden ſofort von der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr in Angriff genommen. In der Grube waren ungefähr 
4000 Kubikmeter Waſſer und in der einen Abthellung faſt bis zu 
einem Drittel der Höhe Fäkalien. Bel der großen Menge 
Waſſers, das die Fäkallen theilweife mit fort Jemmte und mit 
furchtbarer Gewalt den Berg hinabſtürzte, find natürlich die an⸗ 
gerichteten Verheerungen nicht unbedeutend. Man berechnet den 
Schaden, welcher der Stadt durch den Einſturz der Grube erwächſt, 
auf rund 250000 Mk. Sie hat bis jetzt 140000 Mk. gekoſtet, 
ein Neubau wird auf 100 000 Mt. veranſchlagt, und der Ausfall, 
der während des Winters durch den Verkauf der Fäkalien zu 
einem geringeren Preiſe entſteht, dürfte 10000 Mk. betragen, 

Stolp, 19. November. In der zu heute einberufenen außer 
ordentlichen General⸗Verſammlung des konſervativen Bauern? 
bun dels waren etwa 50 Großgrundbeſitzer und 15—20 bäuer⸗ 
liche Mitglieder anweſend. Auf Vorſchlag der Großgrundbeſttzer 
wurde der Bauerngutsbeſitzer Schul z⸗Horſt zum Kandidaten für 
die Landtagserſatzwahl an Stelle des Herrn v. Below⸗Saleske 
aufgeſtellt. Einer der Hauptredner war Herr Latotzki⸗Bartin, der 
bei der Reichstagswahl einmal gegen das „Junkerthum“ auftrat 
und dafür von dem Organ der Konſervativen in Danzig die ſchöne 
Bezeichnung „Erz⸗Doppel⸗Demokrat“ erhielt. Herr. L. ſcheint 
inzwiſchen mit dem „Junkerthum“ Frieden geſchloſſen zu haben, 
denn diesmal bedauerte er lebhaft, daß Herr v. Below einem 
bäuerlichen Nachbarn Platz mache. Der von dem Stolper Kreis: 
verein des „Bauernbundes“ zum Kandidaten vorgeſchlagene Amts- 
vorſteher Albrecht⸗Brüskow hatte zu Gunſten der Kandidatur 
Schulz⸗Horſt abgelehnt. Der von den Bütowex Konſervativen 
vorgeſchlagene Bauerngutsbeſitzer Ruſchel-Damerkow wurde von 
der Verſammluug abgelehnt. 


W Landsberg a. W, 21. November. Geſtern iſt in 
der Nähe des Kirchhofs zwiſchen Kladow und Himmelſtädt 
eine entjegliche That verübt worden. Der Tapezierer Fuhr⸗ 
mann und Fiſchhändler Roeſch hielten ſich geſtern Mittag 
in genannter Gegend zum Zwecke der Kaninchenjagd auf. 
Es kam ihnen ein Mann entgegen, der wild und aufgeregt 
ausſah. Kurz darauf wurden beide von einer Frau benach⸗ 
richtigt, daß ein junges Mädchen mit durchgeſchnittenem 
Halle am Kirchhofe läge. Wie die Männer ſich über⸗ 
zeugten, ging ein von einem breiten Meſſer herrührender 
Stich quer durch den Hals. Eine Beſichtigung ergab ferner, 
daß die Unglückliche, welche noch lebte, die 17 jährige Tochter 
des Eigenthümers Grünberg aus Zanziner Theeroſen war, 
welche geſtern ihren Geburtstag bei ihren Eltern verleben 
wollte. Das Mordinftrument, ein breites Meſſer, lag neben 
dem Thatorte. Die von der Grünberg gegebene Perſonal⸗ 
beſchreibung des Thäters paßte genan auf den Meuſchen, 
den Fuhrmann und Roeſch geſehen hatten. Die Beſitzer 
des Dorfes und die Gendarmerie begaben ſich ſofort zu 
Pferde auf die Verfolgung des Thäters. Kurz vor Hohen⸗ 
walde, gegen 4 Uhr Nachmittags, trafen die Gendarmen 
einen Menſchen, der ſich Bäcker Emil Böttcher aus 
Auhalt⸗Bernburg nannte. Da derſelbe die That beſtritt, 
wurde er der Unglücklichen gegenübergeſtellt, welche mit 
ſchwacher Stimme erklärte: „Das iſt er!“ Das Meſſer, 
mit welchem die That verübt worden iſt, hat der Thäter 
ſeinem Meiſter in Dechſel geſtohlen, bei dem er zuletzt in 
Arbeit geſtanden hat. 


Verſchiedenes. 


— Der däniſche Dichter Jens Chrlſtlan Hoſtrup iſt 
Montag Vormittag in Kopenhagen geſtorben. 

— Die Aus zahlung der Gewinne der Mühlhauſer 
Geldlotterie tft neuerdings wieder eingeſtellt worden infolge 
des Proteſtes des Redakteurs Dr. Schulze bei dem Miniſter⸗ 
präſidenten. 

— Gegen den indiſchen Augenarzt Goolam Kader in Berlin 
ift jetzt das gerichtliche Verfahren eingeleitet worden. 

— [Ein neuer Sport.] Londons athletiſche Welt iſt in 
gr oßer Aufregung: es wurde ihr ſoeben von einem ganz neuen 
Sport Mittheilung gemacht, von den Box kämpfen des „Pro- 
feſſors“ Landermann mit einem Känguru, die der Themſeſtadt 
als Schauſtellungen beſchieden werden ſollen. Profeſſor Lander⸗ 
mann iſt ein auftralticger Fauſtkämpfer. In Sydney. in Mel⸗ 


bourne, überall wo er mit feines „Bögling“ öffentlich aufg 
getreten iſt, hat er, wie die ihm borangegangenen Reklame 
nachrichten beſagen, die gewaltigſten Erfolge erzielt. Geld 
Känguru iſt ſieben Fuß hoch. Es haben ſchon mehrere 
Perſonen mit ihm zu kämpfen verſucht, aber das Thier machte 
fie gewöhnlich ſchon mit drei Bewegungen kampfunfähig und ſchickte 
ſie ins Krankenhaus. Das Känguru ſcheint alſo für das Boxen 
beſonders veranlagt zu ſein. 


— Das bekannte: „Drum prüfe, wer ſeech ewig 
bindet, — Ob ſich Kaution zur Gage findet!“ gilt auch 
für die türkiſchen Offiziere. Ein Erlaß des türkischen Krlegst 
miniſters über Offiziers ⸗ Heirathen enthält folgende Be 
ſtimmungen: Stabsoffiziere können ohne Erlaubulß helrathen. 
Bize-Majore müſſen um dle Heiraths -Erlaubniß einkommen. 
Hauptleute, Oberlieutenants und Lieutenants können nur dann 
helrathen, wenn fie nachweiſen, daß ihre Eltern oder Schwieger⸗ 
eltern in der Lage find, ſie und Ihre Famllie fo lange vollkommen 
zu erhalten, bis fie den Blze⸗Maſors⸗Rang erreiht haben. Mehr 
als eine Frau kann nur Derjenige heirathen, der über genügende 
eigene Mittel verfügt. 


Neueſtes. (T. D.) 


* Kulm, 22. November. Von 9 in Kiewo an der 
Cholera erkrankten Perſonen find bis heute 3 geftorben, 
Die Abſperrung beider Arbeiter familien, bei denen die 
Cholera ausgebrochen iſt, und die Desinfektion ihrer 
Wohnungen iſt durchgeführt. Gensdarm Marx iſt in 
Kiewo ſtationirt. (Siehe „Cholera“. Die Red.) 

Berlin, 22. November. Throurede. (Siehe 
1. Seite). 

Berlin, 22. November. (Abge orduetenhaus.) 
Der Finanzminiſter Miquel will den Vorwurf eutkräften, 
daßt die Steuerreform zu Gnuuſten der reichen Geldmännes 
ſei und beſpricht die Wirkungen der Reform auf die 
Arbeiter, die kleinen Gewerbetreibenden, die Kleinbauern 
und Großgrundbeſitzer. Die Reform bewirke die ver⸗ 
hältuißmäſſige Eutlaſtung der wenig Steuerkräftigen und 
Belaſtung der Steuerkräftigeren. (Beifall.) 

** Berlin, 22. November. Der dem Reichstage 
zugegangene Reichshaushaltsplau für 1893/94 ver⸗ 
auſchlagt die Ausgaben auf 1271 Milliarden, 56 % 
Millionen mehr als im vorigen Jahre. 

K Paris, 22. November. Leſſeps will nicht vor 
dem Gericht erſcheinen. (Als Inhaber des Großkreuzes der 
Ehrenlegion hat er den Vorzug, nur auf direktes Einſchreiten def 
Regierungsbehörde und nicht wie andere Sterbliche vor den ges 
wöhnlichen Gerichten, ſondern vor dem Appellationsgeriht zur 
Rechenſchaft gezogen werden zu können. Dieſe aller Gleichheit 
vor dem Geſetze hohnſprechende Beſtimmung zu Ebefeitigen, war 
die erſte Aufforderung, welche die Abgeordneten jüngſt der Re⸗ 
gierung in der Panamageſchichte zukommen ließen. Bisher hat 
ſich die Regierung ſowie der Senat über den Antrag der Depu⸗ 
tirten noch nicht ſchlüſſig gemacht, fo daß Leſſeps Weigerung nicht 
ungeſetzlich ift. Siehe auch den Artikel „Schmutzige Wäſche. D. Red. 

Die Pauamaadminiſtratoren find wegen Betruge 
und der Vergendung der Geſellſchaftsgelder angeklagt. 

Paris, 22. November. Der Deputirte Provoſt 
Delaunery erklärte in der Kammer, der Unterſuchungs⸗ 
richter Priaut hätte ihm mitgetheilt, die Zahl der in der 
Panuamageſchichte blosgeſtellten Perſonen ſei 500 bis 
600. Die Summen, welche Abgeordnete und Journa⸗ 
liſten von der Pangmageſellſchaft erhalten hätten, ſeie 
nichts gegen die von der die Panamageſfellſchaft wucherif 
ausbeutenden großen Finanzwelt verſchlungenen Beträge, 
ja u 
Danzig, 22. November. Getreidebörſe. (T. D. v. H. vb. Morſteln.) 
Weizen (p. 745 Gramm] Mark Termin Nobr.⸗Dez. 123 

Qual.⸗Gew.): matt, Tranfit 7 103 
Umſatz: 100 To. Regulirüngsprels z. 
inl. hochbunt. u. weiß 150.151 freien Verkehr 120 
„ hellbunt 146 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 142.144 
Tranf. hochb. u. weiß 133 „ kl. (625-660 Gramm)] 118 

„ Nhellbunt ... 130.132 Hafer intändiih ....| 136 
Terminz fr. V. Nov.⸗Dez. 151,50 | Erbſen „ er 135-187 
Tranſit * 129 „ Tranſtt . 1106-118 
Regulirungsprels z. Rilbſen inländiſch. . . 215 

freien Verkehr .. 148 Rohzucker int. Rend. 88% 

Roggen (p. 714 Gramm ruhig 13,55 
Qual.⸗Gew.): matt Spiritus (loco pr.10000 
inländiſcher . .. 120 Liter /) kontingentirt! 48,75 
ruſſ.⸗poln. z. Tranſ. 104-105 nichtkontingentirt .. 29,50 

Königsberg, 22. November. Spiritusbericht. (Telegr. Dep 
von Portaulus u. Grothe, Getreide-, Spiritus: und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Geſchäft.) per 10000 Liter loco konting. Mk. 49,75 Geld, 

unkonting. Mk. 30,75 Geld. 4 

Königsberg, 21. November. Getreide⸗ und Sagtenbericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländ. Mk. pro 1000 Kilo. 

Zufuhr: 95 inländiſche, 222 ausländiſche Waggons. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) unver., hochbunter 129pfd. 
(765 gr.) 130pfd. (770 gr.) 131:82pfd. (779 gr) 132pfd. (781 gr.) 
150 Wk. (64 Sgr.), 134pfd. (792 gr.) 150½½ Mk. (64 Sgr.), 
129⸗30pfd. (767 gr.) 131pfd. (775 gr.) 133pfd. (786 gr.) 151 Mk. 
(64. Sgr.), 135pfd. (797 gr.) 152 Mk. (64½ Sgr), 1285 0 
(775 gr.) 136⸗37pfd. (805 gr.) 153 Mk. (65 Sgr.), bunter 128pfo⸗ 
(759 gr.) blauſpitzig 138 Mk. (58 ¼ Sgr.), 126pfd, (749 gr.) 140 
Mark (61⅛ Sgr.), 131pfd, (775 gr.) 147 Mk. (621%, Sgr.), 132pfb 
(181 gr.) beſetzt 148 Mk. (63 Sgr.), rother 128pfd. (759 gr. 
blauſpitzig 140 Mk. (59 Sgr.), 130 pfd. (770 gr.) 131 pfd. (775 gr. 
beſetzt 144 Mk. (61 Sgr.), 135pfd. (797 gr.) 147 Mk. (621/, Sgr.), 
131:32pfd, (779 gr.) 133pfd. (786 gr.) 148 Mk. (63 Sgr.), 181pfd. 
(775 gr.) 149 ME, (63½ Sgr.). — Roggen (Sgr. pro 80 Pfd.) 
matter, 122pfd. (726 gr.) 122 Mk. (49 Sgr.), 117 485d. (700 gr.) 
bis 124 pfd. (738 gr.) 122 ¼½ Mk. (49 Sgr.), 120pfd. (714 gr.) 
125 pfd. (744 gr.) 123 Mt. (49 Sgt.). — Gerſte (Sgr. pro 70 Pfd.) 
ruhiger, kleine 107 Mk. (37¼½ Sgr.). — Hafer (Sgr. pro 50 
Pid). unverändert, 125 Mk. (31½ Sgr), 125½ Mk. (31½ Sgr.), 
126 Mk. (31½ Sgr.), 127 Mk. (32 Sgr.), 128 Mt. (32 Sgr.), 
130 Mk. (321/, Sgr.). — Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.) flau weiße 
122 Mk. (55 Sgr.), 122¼ Mk. (55 Sgr.). 125 Mt, (56½ Sgr.), 
graue 120 Mk. (54 Sgr.) — Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) flau, 
126 Mk. (56½ Sgr.), 128 Mk. (57½ Sgr.), 128 Mk. (58 Sgr.). 
-— Widen (Sgr. pro 90 Pfd.) flauer, 103 Mi (46%, Sgr.) 106 ME 
(47½ Sgr.), 107 Mk. (48 Sgr.). 

Bromberg, 21. Novemb. Amtl. Haudelskammer-⸗Bericht. 

Weizen 140—146 Mk., feinſter über Nottz. — Roggen 
115—124 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 
125135 Mk., Brau⸗ 136—144 Mk. — Futtergerſte — ME 
— Erbſen Futter⸗ 120-133 Mk. —Kocherdſen is-ie 
Mk. — Hafer 135—142 Mt. — Spiritus 70er 29,50. 

Stettin, 21. November, Getreidemarkt. 

Weizen fill, loco 140—148, per November 149,00 
Mark, April-Mai 154,50 Mk. — Roggen ruhig, loco 120 —181, 
per November 132,50, per April⸗Mat 135,00 Mk. — Pommerſcher 


Hafer loco 137—140 Mark. 
Stettin, 21. November. Spiritusbericht, Feſt. Loco 
ovember 80,39, 


ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 30,70, per 
Spiritusbericht von Auerbach 


per April⸗Mai 31,80. 
Berlin, 22. November. 
und Benas, Berlin N. (Alles per 10000 Liter % frei Berlin) 
Spiritus unverſteuert 70 er loco ohne Faß Mk. 31,50, mi 
Faß per November Mk. 30,80, per Novbr.⸗Dezbr. 40,80, pee 
Wee Pian. Mk. 40,90, per April: Mai 32,40, per Mai⸗Jun 
‚79. au. 


Berlin, 22. November, (T. D.) Ruſſiſche Rubel 201,09, 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß entſchlief geſtern 
Abends 8 Uhr in Folge der 

Entbindung unſere innigſt ge⸗ 
liebte treue Gattin, Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 


gerin, Frau 
a Bartel 


geb. Knels im 34. Lebensjahre 
zu einem beſſeren Leben ſanft 
in dem Herrn. 

Grandenz, d. 22. Nov. 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 25. d. Mts., Nachm. 
8 Ubr vom —— aus ſtatt. 


Heute Abend 55 /s Uhr ver: . 


geb. Röhl 
im 60. Lebensjahre. 
gen tiefbetrübt an 
Radosk, 20. November 92. 
Die Hinterbliebenen. 


Dies zei⸗ 


Uraadenzer BT pin. 


er den 23: Novbr., 
Abends 8 Uhr: 


Haupt-Versammlung. 
Kassenbericht, Vorstandswahl ete. 
Das Erscheinen aller geehrten Mit- 

glieder ist sehr 8 (3545) 
Der Vorstand. 


Rasino-besellschaft 


zu Graudenz. 


Das Winterfeſt am Sonnabend, den 
26. November findet nicht im Adler 
ſondern im Tivoli ſtatt und beginnt 
um 2 Uhr. (3537) 


eee 


Im Adlersaal. 


Dienstag, d. 29. Novbr.: 


: 
2 
3 
i 
3 
i 
2 


der Coloratursängerin 
Erna Lissner 
mit grossem Orchester, 
esammte Capelle des 
2 Erl. Inft.-Regts. No. 141. 
Billets in der Musikalien-- 
Handlung von (3544) 
Oscar Kauffmann. 
ss, KLIISEITEISZITIIIZZTZ 
äsche w. ſaub u. billig in u. auß. d. 
u genäht, geft. u. ausgebeſſert. 
u erf. bei C. Naß, Schloßb. 5. 
Bettfedern 
das Pfund 0,50, an 0,75, 1,00 Mark, 
albdaunen 
1,00, 55 1,40, 1,75 Mk., 
diefeiben zarter: 
1,75, 2,00, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50 Mk., 
Probeſendungen von 10 Pfund gegen 
Nachnahme. 


Leute⸗Betten 
von Mk. 5,50, 6,50, 7,50, 9,00 — 15,00 


Herrſchafts⸗ „Betten 
von 20,00, 30,00, 40,00, 5000 - 70,00 Mt. 


Bettbezüge 
2,80, 3,10, Wi 4,0 Mt. 


Bettl tlaken 


1,30, 1,60, 1,75, 2,00, 2 25, 2,50, 3,00 Mt. 
Leinwand, handtücher, Ciſchtücher, 
Servietten, Gardinen, Steppdecken 
und Taſcheutücher empfiehlt 

H. Czwiklinski. 
Selle Preiſe! Feſte Preiſe! 


2,20, 2,60, 


Grosse silb. Denkmünze 


der deutsch. Landwirthschaftsges. 
Königsberg i. Pr. 189. 


1% 
‚4 
1 
Er. 


27. d. Mts., 


in Doſſoczyn, Kr. 
ſchlagt 
7305 Mk. ſoll im Wege der öffentlichen 
Verdingung an einen geeigneten Unter⸗ 


Strasburg Wpr. 


Der Guſtoev Adolf⸗Frauen⸗Ver⸗ 


ein feiert am nächſten Sonntage, den] 
Nachmittags 5 Uhr, in der]? 
dee evanaelifchen Kirche feinInhres: | 8 

Die Feſtpredigt hält der Pfarrer 
Haß. An den Gottesdienſt ſchließt ſich 
die Generalverſammlung an. Hierzu 
ladet herzlichſt a 


eit 


(3189) 
Der Vorstand. 
Hein. 


Vau⸗Verdingung. 


Der Erweiterungsbau der Schule 
Graudenz veran⸗ 
Jusgemein auf 


ohne Titel 


nehmer vergeben werden. Verſiegelte 


und mit bezüglicher Aufſchrift verſehene 
Angebote werden bis zum 


Dienfag, 


Termin: 


d. 29. November ct., 


zormittags 11 Uhr 


im Geſchäbtszimmer der Königlichen 
Kreis⸗Bauinſpektion, Blumenſtr. 29, I 


chſed nach langem ſchweren x 

* eiden unſere innigſtgeliebte BER 
Mutter 
Ernestine Wernauß ; 


entgegengenommen und zur genannten 


eit in Gegenwart der etwa erſchienenen 
ewerber geöffnet werden. Zeichnungen 
Bedingungen u. Verdingungsanſchläge 


können während der Dienftftunden hier 
eingeſehen, letztere auch bei rechtzeitiger 
Beſiellung gegen Erſtattung der Copi⸗ 
alten von hier bezogen werden. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen. 


Graudenz, den 19. November 1892. 
Der Königliche Baurath 
Bauer. 


: \ : 
Bau⸗Verdingung. 

Der Neubau eines 2klaſſigen Schul⸗ 

hauſes nebſt Stallgebäude und Um⸗ 


denz, veranſchlagt ohne die Anfuhr der 
Materialien und Titel Insgemein zu⸗ 
ſammen auf 15 786 Mark fol im 
Wege der öffentlichen Verdingung an 
einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. Verſiegelte und mit bezüg⸗ 
licher Aufſchrift verſehene Angebote 
werden bis zum Termin: 


vom 26. August 1892. 
Lotterie 


zu Berlin. 


Kaiserin Friedrich. 


Hauptgewinne: 


und versendet 
das General-Debit: 


1 Der Versandt der Loose geschieht a. p. Nachn 


Bekanntmachung. 


Im Garten des hieſigen Kreis = La: 

zareths fol ein = 
Bretterſchuppen 

mit Pappdach, veranſchlagt auf 610 
DIE, aufgeſteüt werd en. 

Zur Abgabe von verſchloſſenen, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen An⸗ 
geboten habe einen T 9 auf 


Montag, d. 28. Novbr. er., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 
Koſtenanſchlag und Bedingungen 
liegen edendaſelbſt zur Einſicht aus. 
Den Zuſchlag ertheilt der Kreis⸗ 
Aus ſchuß. 
Strasburg Weſtpr., 
den 21. Nobember 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Nitze. 


Trauer halber bleibt mein 


Dieuſtag, d. 29. November cr., Ladengeſchäſt am Freitag, den 


Nachmittags 3 ½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der e 
Kreisbauinſpektion, Blumenſtr. Nr. 29 
J entgegengenommen und zur genannten 
Zeit in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Bewerber geöffnet werden. Zeich⸗ 
nungen, Bedingungen und Verdingungs⸗ 
anſchläge können während der Dienſt⸗ 
ſtunden hier eingeſehen, letztere auch bei 
rechtzeitiger Beſtellung gegen Erftattung | - 
der Copialien von hier bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Grandenz, den 19. November 1892. 
Der Königliche Baurath 
auer. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 23. d. M., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe Getreidemarkt 


Nr. 
1 Wäſcheſpind, 1 Spiegel, 
1 Regulator 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


Grandenz, den 21. Novbr. 1892. 
Heyke, Gerichts vollzieher. 


Faſchinen⸗Verk auf. 


In dem auf 


Freitag, d. 2. Dezember cr, 
g8 0 een Lone 1 u 
im Itzigſohn'ſchen Gaſthofe zu Warlu⸗ 
bien für die Königl. Oberförſterei 
Hagen anberaumten Holzverkaufstermin 
werden u. A 
ea. 3000 Raummeter zu 
Faſchinen geeignetes Kiefern⸗ 
Reiſig III. Claſſe 
vom Einſchlage des Winters 1892/98 
entfallend aus ſämmtlichen Schutzbe⸗ 
zirken des Reviers, zum Ausgebot 
kommen. Die näheren Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden. 
Hagen, den 21. November 1892. 
Der Oberförſter. 


gez. Thode. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 


28. November d. Is. 


ein Kram⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
Schwetz, den 20. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


währung im Dorfe Schwetz Kr. Grau⸗ 
T 
It 
2 
Dienſt⸗ 
ch 
TTT 


Vormittags 10 Uhr, 


wer de ich auf dem hieſigen Mearktplatze 
Fäſſer 


1 Gährbottig, 3 Stück 


a5 Hect., ca. 70 ½, ½¼ u. Ya 
Tonnen; Gebinde, Eimer, eine 


eiſerne Malzquetſche, 1 eiſern. 
Eisſchwimmer, Sägen, Hand⸗ 
bierapparat, Waagen:, 


Tiſch⸗ und 1 Dezimalivange,) 
| Gläſer, Trichter, 1 Eisſpind, 


fonftiges 
on 
a Beh 
@vllub, den 21. November 18 
Nrbanakl, Merichtäuglaiehen, 


ausgeräth 


przſidenten findet in Schwetz a. W. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Donuerſtag, d. 24. d. Mts. 


(eine 


FEC ˙· ee BE 
Stühle, Möbel und und in hohem Alter. Leidenbeſchr. 
Ai. Minen Neigen 


25. d. Mts., geſchloſſen. 


H. Bartel. 


Eine ſchwarze 


Jagdhündin 


hat ſich bei mir eingefunden. 


Ro ſen om, Förſter, Nielub b. Briefen. 


In Drü ckenhof bei Briefen hat ſich 


ein großer hellgelber Hund 


eingefunden. Der ſich legitimirende Be⸗ 
ſitzer kann denſelben hier in Fa 
nsahien. 3418) 
Dem geehrten Publikum m. Ara: 
tung, daß vom 28. d. Mis. ab 
Omnibus⸗Billet 50 Pfg. koſtet und find 
die Billets zum Poſtomnibus vom 1. 
Dezember d. Is. eine halbe Stunde vor 
der Abfahrt im Hotel „Schwarzer Adler“ 
einzulöſen. (3477) 
Meive, im * er 1 
r. Thiel. 


Er Tenbohlen 
und Erlen-Kundftänme 


auft (3506) 


8. J. Michalsohn, Granden. 
Geſunde Lupinen, 
Futtererbſen od. Gemenge 


kauft Dom. Annaberg b. Melno, 
Normal⸗ 


Jagdioppe 


unzerreißbarer 
Waflerdichter 
Gebirgsloden, 
durchweg ge⸗ 


Nur eigenes 
Fabrikat. 


Mk. 12, 15. 18, 
20, 24, ff. 27 Mk. 


L. Prager. 
Bıllcnc Unterkleider, 
Handſchuhe, 
Ruſſiſche Tuchſchuhe, 
Filzſchuhe, Pantoffeln, 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


Albert Früngel, 


Herrenſtraße 26. (3471) 

ile ich gründlich. 

Asthma 15 1 — 755 
bei lang Kran khtsd 


u. Ang. ob Füße kalt an P. Weidhaas, 
Dresden-Radebeul, Thalheimſtr. 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass 


d. Ausstellung d.Wolhnungs-Biurichtung 


Unter Allerhöchstem Proteetorate I. M. 
Ziehung am 15, Dezember 1892, 


3 complette Wohnungs- Einrichtungen 


i. W. a 30000, 15000, 10000 M. 


10 complette Zimmer- Einrichtungen 


i. W. a 5000 u. 4000 Mark 


insges. 4343 Gew im Gesammtwerthe 


von 332 100 Mark. 


Loose a I Mk., II Loose 10 Mk. 
Porto und Liste 20 Pf. extra empfiehlt 


Rheinisch- Westtälische Bank 


Berlin W., Unter den Linden 19. 4343 Gewinne 


N 
N 


| 


N 
exe 


Verloosungs- Plan 


1Gew. i W. 
1 


M. 50000 


II. 332100 | 


Sermie die bie ae Anzeige, is 
am heutigen T (25 


Alleinverkauf der Tafelbutter 


age d 


aus der 


Meierei 


Drattwin 


Sendung 


übernommen hahe und empfehle in täg⸗ 
lich friſcher 


ff. Tafelbutter 
pr. 1 Pfund Mark 1,20. 


Carl Albrecht, 


FFF 


A — 
Gänzlicher 


ere 


Dallen⸗ u. Mädchen⸗ 
Garderobe. 


Der Raum 


en, 


wird zu ande⸗ 


ren Zwecken benutzt u. werden 


Damen⸗ u. Müdchen⸗ 
Mäntel u. Jaquettes 


zu * berg ausver⸗ 


D. Schendel 


8 1. 


3 faſt neue de Räbmaſchl⸗ 
ſowie 
chueiderbuden und Werk⸗ 


zwei große 


N Ei ſtehen billig zum Ver⸗ 


kauf. 


D. Schendel. 


Callee's 8 


. dert 
5 T 5 8 
Prima zartweißen 


Sauerkohl 


rein verleſene und vorzüglich kochende 


ocherb 
empfiehlt 


Haus- und | B. Krzxwins kl. 
8 


d. fele 
88 


empfehlen Carl Albrecht, T. Geddert, 
ambo, Paul Schir- 


Jul. Holm, Paul 


ſen 


von 


1 


FIR 


ee 


8 


= 


DS 


—— 


# 


hi 


N 


; 


2 


* 


— 


=, 


roh und geröſtet Get billigſt 4552 1 


(3504) 


prämirte 


ros Nach 


n a. H. 


macher, G. A. Marquardt. 


1000 Raummeter 


trockenes großklobiges 


Kiefern ⸗Breunholz 
Verſende g. Peſelpf 
(3433) 


nn Verkauf. 


1 55 2 2 4 
cho 


ſind auch 


Haſſel⸗Bandſtöcke 


verkäuflich. 


R. de Comin, Ottlotschin. 


Weſeler Liſten eingetroffen und 
u haben a 20 Pf 
ulm 


bei Gustav 


ann. Kirchenfraße 13. 


. 62 N ** 2 2 
5 


1 bac 25. u. 2 


Gängen, 


aus der 


es 


Schleſiſche 1 F Wold, Lotterie 
November 1908 
toofe a 1 ME. 11 St. f. 10 Mi. 
Gustav a , 
Kirchenſtraße 14. 13. 


März-Bier 
fallt „in TI 


T. Geddert 


5 Tabakſtraße 5. 


rauerei 
mpfit 


Schöne Aepfel 


ſind um 10 räumen zu billigem Preiſe 
vom Kahn am Fährplatz zu haben. 


Wegen Aufgabe meines 


Fuhrgeſchäfts 


verkaufe ſofort zu billigem Preiſe! 


20 Stück gute, junge, ſtarke 
Arbeitspferde, 

2 Stück Wagenpferde, 6 und 7 
Jahre alt, 

18 Stück ſtarke, faſt neue 4zöllige 
Arbeitswagen, 


3 Stück kleinere Wagen, 

1 faſt neuen Verdeckwagen, 

1 neue, wenig gebr. Britſchke, 
3 Stück gute Jagdſchlitten, 

2 Stück Häckſelmaſchinen, 

2 Stück Deeimalwaagen, 

18 Stück waſſerd. Wagen läne, 
4 Stück ſtarke Maſchinenwinden, 
1 groſtes Waſſerfafßt, 

1 na n Waſſerſaß auf 


Räd 

Kutſch⸗ 65 Arbeitsgeſchirre, 

Stalluteuſilien und andere vers 
ſchiedene Gegenſtände, 

1 Stall, 50 Meter lang, 8 Meter 
tief, nuter . enth.: 
2 Wohunugen, tallung, 
Speicher und Heugelaſt, zum 
Abbruch. 

Sämmitliche Gegenſtände können 
in meinen Räumen a n e 
— 7 7 zu jeder 3 beſichtigt 
werd 


A. "Schmidtgall Culm. 
Ein ganghares Reſtaurant 


oder floites Gaſthaus wird v. Ne 
oder 9 40 zu pachten geſucht 
unter J. K 888 an die Exped. der Nogat⸗ 
Beitung in en —— erbeten. 


Geldberxehr. 


N. DOM or 0 
Hypothekengelder werden geſucht. Näh. 


55 der 8 dition des Geſelligen unter 
r. 3. 


G rn um 15. Dezember auf ein 
a e h 


Mark 


dur. II Stelle hinter 130000 Mark 
Privatgelder. Zinsfuß und Rückgabe 
der Gelder nach Vereinbarung. Tax 
240 000 Mark. Of A werden hie 
lich mit Auſſchrift Nr. 340 e d 

Expedition des ejelligen raudenz 
Vermielhungen u. 


erbeten. 
Pensionsanzeigen. 


Im . Hauſe Trabenſtnaße 
50/51 iſt die aufs Beſte güne 
Parterre⸗Wohnung (4 Zimmer dal 
reichlich Zubehör) * zu vermiethe 


(3112) chröder. 
Herrſchaftliche Wohnung 
event. mit Pferdeſtall Grabenffr 4. 
Die von Herrn rſtabsarzt 
Dr. Ze delt bisher benutzte 0 nung, 
beftehend aus 7 Zimmern, mit Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung, iſt a 
ſetzungshalber zu vermiethen (3204 
Tabakſtraße 15/16. 
Eine freundliche Wohnung: 
2 Zimmer, ſehr reichlich Zubehör, Brunnen 
vor der Thüre, lezte zu vermiethen 
(3111) rabenſtraße 50/51. 
Möbl. Zimmer mit Nabinet, evtl“ 
Burſchengelaß, vom 1. Dezember zu vera 
miethen Marktplatz 13, 1 Treppe. 
Ein gerünmiger Laden 
ee ee Wohnung iſt vom 
April k. Is. zu vermiethen Thorn, 
Deut, Markt 24. Meldungen können 
auch an die Expedition des Geſelligen 
in Graudenz unter Nr. 3470 he 
werden. (3470) 
Meine unweit des Marktes gelegene 
äckerei 
iſt von ſofort oder 1. Januar 1893 zu 
vermiethen. C. Anoſée, Inowrazlaw, 
finden zur Niederkunft 
Damen unter ſtrengſter Discretion 


Rath und gute Aufnahme bei Hebeammt 
Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 15, 


Ein Kind 1 
6 Monate alt, hat abzugeben 
Ludwig Pielluſch, Langeſtr. 13. 


ſchreibt ſchuell u. correkt 

e. B Arbeit ab? 

unt. Nr. 3469 a. de 
m ——— 


Erd. d. Geſelligen erb. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Mittwoch] 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 5. Sitzung am 21. November. 


Die erſte Berathung der Steuervorlagen wird fortgeſetzt. Ab⸗ 
eordneter Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) bemerkt u. A.: Abg. 
tichter hat die Vortheile, welche jetzt den Bauern und Landge⸗ 
meinden zutheil werden, vollſtändig außer Acht gelaſſen. Bei den 
Schule und Armenlaſten werden die Großgrundbeſitzer eben fo 

herangezogen wie die Landgemeinden. Wo es nicht der Fall iſt, 
ewährt die Landgemeindeordnung Handhaben zur Aenderung und 
ia muß mich wundern über die Behauptung des Abg. Richter, 
das Abgeordnetenhaus habe die Möglichkeit einer zwangswelſen 
1 von Gutsbezirken und Gemeinden beſeitigt. 

as beweiſt, wie wenig er an den Verhandlungen des Hauſes 
über diefen Gegenſtand theilgenommen- hat. Grade den kleinen 
Landgemeinden werden die Vortheile dieſer Steuerreform zu gute 
kommen. 

Auch die Behauptung, daß die Grund- und Gebäudeſteuer 
ſich zu einer Kommunalſleuer nicht eiguet, iſt für den weitaus 
größten Theil der Gemeinden unzutreffend. Es iſt eln Uurecht, 
bei der Ergänzungsſteuer von einem Anſatz zur Vermögenskonfis⸗ 
kation zu ſprechen. Allein zu wünſchen iſt, daß die Veranlagung 
für die Vermögensſteuer alle fünf Jahre erfolgt. Nach alle dem 
kann ich nur mein Einverſtändniß mit der von der Regierung 
vorgeſchlagenen Reform erklären. 

Abg. Herrfurth (freikonſ., Miniſter a. D.) Ich bedaure, 
dem Vorredner in feiner Begeiſterung nicht folgen zu können; ich 
ürchte, daß feine Hoffnungen auf die Entwürfe ſich demnächſt als 

Auflon ergeben werden. (Abg. Richter: Hört! Hört!) Der 
von der Staatsregierung jetzt vorgelegte Plan iſt in den Zeitungen 
als eln folder bezeichnet worden, welcher an Stelle von halben 
Maßregeln ganze Arbeit zu ſchaffen beſtimmt ſei. Ich gebe zu, 
der Plan wird nicht verfehlen, nach vielen Richtungen hin bes 
ſtechend zu wirken. Die Bedenken, welche dieſer Plan bei mir 
dervorruſt, richten ſich nicht ſowohl gegen dle praktiſchen Grund: 
lagen des von der Reglerung vorzuſchlagenden Syſtems als gegen 
die praktiſchen Folgen deſſelben, und finden ihre Begründung nicht 
ausſchließlich in dem rein ſteuerlich finanziellen Theile, ſondern 
überwiegend in den Rückwirkungen, welche dieſer Plau auf das 
00 Leben äußern muß. Der Plan der Reform hat viel 
eſtechendes, nicht bloß deswegen, weil es vielen elwas, manchem 
vleles bringt, ſondern auch wegen des Relzes der Neuheit. Bis 
zu dieſem Jehre war ſeit circa 2 Dezennien immer nur die Rede 
don der Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer oder biel- 
mehr eines Theiles derſelben an die kommunalen Verbände. Auch 
die Rede des Fmanzminiſters von 1879, auf welche er ſelbſt Bezug 
nahm, ſprach nur von einer Ueberweiſung. Jetzt bringt die 
Staatsregierung den Plan nicht einer Ueberweiſung, ſondern 
eines vollen Erlaſſes, nicht einer Quote der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer, fondern der vollen Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Berg: 
wertsſteuer. Zur Begründung dieſes Planes bezieht ſich die 
Reglerung auf den Sinn und den Wortlaut des $ 82 des Ei: 
kommenſteuergeſetzes in Verbindung mit der unerwarteten Höhe 
des Mehrertrages der Einkommenſteuer. Ich kann nicht anerkennen, 
daß hierin eine Rechtfertigung der Nothwendigkeit des Planes 
liegt. Allerdings wird in 8 82 des Einkommenſteuergeſetzes in 
erſter Linie in Ausſicht genommen die Verwendung des Mehrs 
5 0 der neuen Einkommenſteuer zur Beſeitigung der Grund: 
und Gebäudeſteuer als Staatsſteuer, und es wird nur mit einem 
bezlehungsweiſe“ die Ueberweiſung derſelben au kommunale 
Berbände in Ausſicht genommen. Aber daraus darf man nicht 
labern daß der Erlaß durch dieſes Geſetz in den Vordergrund, die 
eberweiſung in den Hintergrund geſtellt wird. Das widerſpricht auch 
der ganzen Geſchichte des Planes. In dem urſprünglichen Entwurf 
er Staatsregierung war in Uebereinſtimmung mit der öffentlichen 
elnung nur die Ueberweiſung an kommunale Verbände in Aus: 
cht genommen. (Hört, hört! links) Die Kommiſſton und das Plenum 
waren damit vollſtändig einverſtanden. Die Aenderung iſt aber 
bewirkt im Herrenhauſe, wo der Berichterſtatter hervorhob, es fei 
dabei keineswegs die Abſicht, in den Verwendungszwecken eine 
andere Beſtimmung zu treffen, als daß durch die Kommunalſteuer— 
eſetzgebung diele beiden Steuern den Gemeinden überwieſen werden 
bie. Der Finanzmiuiſter hat gegenüber einem Antrage des 
rafen Mirbach, welcher durch Streichung des Wortes „Weber: 
weiſung“ den Erlaß ſtatuiren wollte, ſich ausdrücklich gegen dieſe 
Streichung ausgeſprochen. Es kann alſo jetzt nicht die Folgerung 
Siege werden, daß die Regierung verpflichtet iſt zum Erlaß der 
teuer. Eben ſo wenig kann dieſe Folgerung aus der unerwar⸗ 
teten Höhe der Mehrerträge der Einkommenſteuer gezogen werden. 
Richtig iſt, daß dieſer Mehrertrag im vorigen Jahre von nur 
wenigen aten als auf 20 Millionen, von den meiſten nur auf 
10—15 Millionen Mark veranſchlagt worden iſt. Nun iſt dem 
3.82 die Bedeutung damals beigelegt worden, es ſollen ungefähr 
20-20 Millionen verwendet werden zur Beſeitigung der Grund: 
und Gebäudeſteuer als Staatsſteuer, beziehungsweiſe zur Ueber⸗ 
weiſung an die Kommunen. Wenn ſich jetzt nun herausſtellt, daß 
dieſer Mehrertrag über 40 Millionen beträgt, fo kann doch nicht 
gefolgert werden, daß man nun noch 62 Millionen verwendet, die 
zum Theil durch neue Steuern aufgebracht werden muͤſſen, um 
kinen vollſtändigen Erlaß der Grund- und Gebäudeſteuer herbeis 
zuführen. (Hört, hört! links.) Es läge doch näher, zu erwägen, 
ob man nicht bei dieſen unerwarteten Mehrerträgen einen Theil 
abzweigen ſollte, um einen Theil der ſtaatlichen Bedürfniſſe, deren 
Dringlichkeit anerkannt iſt, zu befriedigen, und ob man nicht etwa 
Jo Millionen zur Verbeſſerung der Gehälter der unteren und 
mittleren Beamten und zur Verbeſſerung des Volksſchulweſens 
derwenden ſollte. Bei der Jorlage des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes 
erklärten ſich Staatsregierung und Finanzminiſter ausdrücklich 
damit einverſtanden, daß 9 Millionen von dem Mehrertrage der 
Elnkommenſteuer zur Durchführung des Geſetzes verwendet werden 
ſollen, obwohl in den Motiven des Geſetzes ausdrücklich darauf 
hlugewieſen wurde, daß erhebliche Zweifel beſtänden, ob dadurch 
nicht der Geſammtbetrag des Mehraufkommens der Einkommens 
ſteuer abſorbirt werden würde. 

Was bringt die neue Steuerreform den Kommunal- 
verbänden? Den Kreiſen bringt fie zunächſt einen vollſtändigen 
Verluſt der bisherigen Ueberweiſungen aus den Getreide- und 
Viehzöllen (lex Huene), die ſich im Durchſchnitt der letzten Jahre 
auf mehr als 50 Millionen Mark beliefen, und welche mit 30 
Millionen ſehr mäßig und mit 24 oder 25 Millionen jedenfalls 
zu niedrig geſchätzt werden. (Hört, hört! links.) Den Gemeinden 
bringt dieſer Plau zunächſt einen direkten und indirekten Verluſt 
an Einnahmen, welchen die Motive auf 2800000 Mk. ſchätzen. 
Er bringt ihnen ſodann die ſichere Ausſicht auf eine neue und 
erhebliche Mehrbelaſtung mit Mühewaltungen und Koſten durch 
die Ausfiht auf die Uebertragung der Erhebung ſämmtlicher 
direkten Staatsſteuern. Sie bringt ihnen keine Eröffnung neuer 
Steuerquellen; denn in dem weitaus größten Theile der 
Monarchie dürfen die Gemeinden bereits die Grund-, Gebäudes 
und Gewerbeſteuer mit Zuſchlägen belaſten oder an Stelle ſolcher 
Zutun beſondere Steuern vom Grund⸗ und Gebäudebeſitz mit 


Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde erheben. 


Den unmittelbaren Vortheil aber haben von dem 
Erlaß nur die Grund⸗ und Gebäudebefiger und die 
Cewerbetreibenden. Da iſt es aber nicht ganz unbedenklich, 
ob nicht eine ſolche Reform einigermaßen im Widerſpruch ſteht 
G der Anſicht unſerer Sozlalreform im Reiche und mit dem 


Begiun der Steuerreform in Preußen. Der Erlaß, der dem 


Der Geſellige. 


No. 275. 


23. November 1892. 


Grundbeſitz zufällt, tommt auf dem platten Lande in der Regel 
den Begüterten zu Gute, denn mit verſchwindenden Ausnahmen 
find auf dem platten Lande die Angeſeſſenen im Gegenſatz zu den 
nicht Angeſeſſenen die Wohlhabenderen. (Lebhafter Widerſpruch 
rechts). Aehnlich, wenn auch nicht ganz ſo, liegt es in der Stadt 
bei den Gebändebefigern. Sie find in der Mehrzahl der Fälle 
gegenüber der großen Zahl der Steuerpflichtigen, die auf ihr 
Arbeitseinkommen angewiefen find, die Wohlhabenden. Die Große 
kapitaliſten ſind faſt immer auch Hausbeſitzer und in vielen Fällen 
Gewerbetreibende. 

Daß es ſich hier um die Ausgleichung eines früheren Unrechts 
handelt, iſt nicht unrichtig, aber es iſt auch nicht ganz richtig, denn 
es wird dabei ein weſentliches Moment überſehen, welches von 
den meiſten auch als ſelbſtverſtändlich angeſehen wird, der Um⸗ 
ſtand nämlich, daß die Grundſteuer trotz ihres rechtlichen Charakters 
als Steuer thatſächlich den Charakter einer Rente hat. Ihre Auf⸗ 
hebung bedeutet für den Grundbeſitzer nicht blos eine Ermäßigung 
an ſeinen laufenden Steuerausgaben, ſondern einen unmittelbaren 
Vermögenszuwachs (Hört, hört! links). Deshalb tragen dieſe 
N doch einen agrariſchen Beigeſchmack. (Hört, hört! 
its“, 

Daß die Grundbeſitzer dieſen Vermögensvortheil nicht bes 
halten, ſondern daß er ihnen, einmal durch die Vermögensſteuer, 
ſodann durch die erhöhte Heranziehung zu den Grund- und Kom⸗ 
munalſteuern abgenommen wird, iſt nur zum Theil richtig. 
Durch die Zermögensſteuer wird von dem Betrage, der dem un— 
verſchuldeten Grundbeſitz zufäll', etwa der vierte Theil abſorbirt, 
durch die erhöhten Kommunallaſten, die durch die Aufhebung der 
lex Huene eintreten, vielleicht auch der vierte Theil. Die Hälfte 
behält er alſo auf jeden Fall; der verſchuldete Grunds 
beſitzer behält noch mehr. 

Die Gemeinden ſollen in Zukunft neben den Realſteuern auf 
Zuſchläge zu der Perſonalſteuer angewieſen ſein. Wie ſich das in 
den einzelnen Gemeinden geſtaltet, iſt nicht zu überſehen. Durch⸗ 
aus unmöglich aber iſt eine ſolche Kompenſation bei den Guts— 
bezirken, die in ihren Kommunallaſten durch die Steuerreform in 
keiner Weſſe neu belaſtet werden. Was in einer Gemeinde mög⸗ 
lich iſt, fällt in dem Gutsbezirk weg, und in dieſer Zuwendung 
eines beſonderen Vortheils an die Gutsbezirke liegt wiederum der 
agrariſche Charakter der Reform (Hört, hört! links). 

Noch durchgreifender find die Bedenken bezüglich der Bes 
ſtimmungen, welche auf das öffentliche Leben einwirken. Nament— 
lich find die Folgen, die ſie bezüglich des politiſchen Wa hl: 
rechts zum Abgeordnetenhauſe und zu den Kommunalvertretungen 
haben, höchſt bedenklich. 

An die Eutrichtung der Realſteuern knüpft ſich eine ganze 
Reihe von Pflichten. Daraus folgt für mich, daß ganz unbedingt 
als integrirender Beſtaudtheil der Steuerreform und gleichzeitig 
mit ihr ein Wahlgeſetz zum Landtag ſund für die Kom 
munalvertretungen erlaſſen werden muß. (Beifall 
links,, und daß ohne dieſes die Reform un an neh mbar iſt. 
Wie nun, wenn das Wahlgeſetz nicht zu Stande kommt? Es 
wird ja unzweifelhaft eine große Vermehrung der politiſchen Rechte 
der Grund- und Gebäudebeſitzer und der Gewerbetreibenden auf 
der einen Seite eintreten und in Folge der Vermögensſteuer 
andererſeits eine Steigerung der polſtiſchen Rechte des mobilen 
Kapitals. Deshalb hat die Steuerreform einen ausgeſprochen 
agrariſchen und plutokratiſchen Charakter. 

Am ſchlimmſten äußert ſich dies bei den Wahlen zu den 
Kommunalvertretungen, denn dieſe Wahlen kommen in Folge von 
Erſatz- und Ergänzungs wahlen Jahr für Jahr in großer Anzahl 
vor. Da ſoll nun den Grund- und Gebäudebeſitzern und den 
Gewerbetreibenden nicht blos ihre Einkommenſteuer, ihre Konz 
munalſteuer, ihre Vermögensſteuer, ſondern auch die ſingirte Grund: 
und Gebäudeſteuer in Anſchlag gebracht werden. Damit zer⸗ 
ſtören wir meines Erachtens die ganze Grundlage, auf der das 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem beruht. Daus Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem geht 
davon aus, daß der Umfang der politiſchen Rechte durch den 
Umfang der Belaſtung im öffentlichen Intereſſe beſtimmt wird. 
Damit würde es aber doch in direktem Widerſpruch ſtehen, wenn 
ich den Umfang des Wahlrechts nicht nach den Steuern, die 
entrichtet werden, ſondern nach den Steuern, die erlaſſen werden, 
bemeſſe. (Heiterkeit.) 

Ferner hat die neue Steuerreform Einfluß auf die Aufhebung 
wichtiger Beſtimmungen der Landgemeindeordnung. Haben in 
Folge der Steuerreform die Gutsbezirke Sondervortheile, weil ſie 
nicht mit der erhöhten Kommunalſteuer belegt werden können, ſo 
iſt es ganz natürlich, daß dadurch die Aufhebung leiſtungsunfähiger 
Gutsbezirke, die Vereinigung von im Gemengegelage befindlicher 
Gutsbezirke und Landgemeinden weſentlich erſchwert wird. Dann 
wird die Zuſtimmung des Gutsbeſitzers niemals zu erlangen ſein. 
Auch die Aufſichtsbehörden werden viel ſchwerer daran gehen, den 
Betreffenden einen Vermögensnachtheil zuzufügen. 


Die gänzliche Beſeitigung der lex Huene kann ich nicht als 
zweckmäßig erachten. So wie die lex Huene jetzt beſteht, will fie 
wohl Niemand aufrechterhalten, aber wenn man ſie in eine 
Beſſerungsanſtalt bringt, kann fie vieleicht noch recht ſchͤn werden 
(Heiterkeit), beſonders wenn man den Vertheilungsmaßſtab ändert 
und ihn etwa nach der Kopfzahl bemißt. 

Die Vermögensſteuer wird, das erkenne ich an, zu einer 
zlemlich richtigen Heranziehung des fundirten Einkommens führen; 
aber daſſelbe wird auf dem Wege der Erbſchaſtsſteuer erreicht. 
(Widerſpruch.) Freilich iſt die Vermögensſteuer ergiebiger und 
entwickelungsfähiger; ſte iſt ſogar zu ent wickelungsfähig. 
(Heiterkeit.) Man braucht nur ein Wort zu ändern, ftatt ½ vom 
Tauſend ½ vom Hundert zu ſagen und man hat den zehnfachen 
Ertrag. Und dann die Veranlagung! Das läſtige Eindringen in 
die Vermögensverhältniſſe des Einzelnen, das durch die Eine 
kommenſteuer verhindert werden ſollte, wird jetzt hier noch ver⸗ 
mehrt. Der Hauptzweck der Vermögensſteuer iſt wohl lediglich 
das fiskaliſche Intereſſe geweſen. (Zuſtimmung links.) 


Ich habe gegen das Kommunalſteuergeſetz nur den Vorwurf 
eines Zuviel und zweier Zuwenig. Für einen gänzlich 
unzuläſſigen Eingriff in die berechtigte Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinden erachte ich dle Beſtimmungen, welche in $ 62 eine Zwangs⸗ 
etatiſtrung von Einnahmen, eine Oktroyirung der Erhebung von 
Gebühren, indirekten und direkten Steuern geſtattet. Faßt die 
Gemeinde unzweckmäßlge Beſchlüſſe, dann tritt das ein, was das 
Geſetz vorſchreibt, aber eine zwangsweiſe Einführung von Steuern 
von Aufſichtswegen iſt nicht nöthig. 

Ebenſo wenig bin ich mit den Beſtimmungen über das Kom⸗ 
munalſteuerprivilegium der Beamten einverſtanden. Mit der Ein⸗ 
führung der Deklarationspflicht iſt doch ein ſehr weſentliches 
ie für das Gemeindeſteuerprivilegium der Beamten fort» 
gefallen. 

Alle diefe Bedenken machen es mir unmöglich, mich mit dem 
Steuerplan der Regierung einverſtanden zu erklären 
und die Verantwortung dafür zu übernehmen. (Hört, 
hört!) Wenn ich eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen ange⸗ 
deutet habe, jo möchte ich mich doch ausdrückich dagegen verwahren, 
als ob ich dem Plan der Regierupg ein beftimmtes poſitives 
Gegenprogramm entgegenbringe. Solche Geſetze können nur im 
den e unter Mitwirkung der übrigen, betheiligten 

einiſterien ausgearbeitet werden. Für einen einzelnen Abgeord⸗ 
neten iſt es geradezu unmöglich, nach dieſer Richtung hin beſondere 
Vorſchläge zu machen, und es iſt eine nicht berechtigte Forderung, 
wenn von jedem, der eine Kritik ausübt, nun eine beſtlmmte 
Gegenvorlage verlangt wird. (Sehr richtig! links.) Ob nun das 


Geſetz in der Kommiſſton eine andere Geſtalt erhält oder nicht, 
ich würde meine Zuſtimmung davon abhängig machen, daß gleich⸗ 
zeitig und als integrirender Beſtandtheil ein Wahlgeſetz für die 
Landtags⸗ und kommunalen Wahlen vorgelegt wird, welches die 
Einwirkung dieſes Steuergeſetzes auf jene wichtigen Wahlrechte 
ordnet. Ich würde mich freuen, wenn eine zweckmäßige Steuer⸗ 
reform in Verbindung mit dem Wahlgeſetz noch in dieſer Seſſion 
zu Stande käme; aber lieber eine Verzögerung um zwei oder drei 
Jahre, als eine Reform, welche zwar nicht die Abſicht hat, aber 
die Wirkung haben würde, die Intereſſen der Gemeinden und 
kummunalen Verbänden, die Intereſſen und politiſchen Rechte 
der minder wohlhabenden Bevölkerung den Intereſſen einzelner 
Klaſſen von Beſitzenden hintanzuſtellen. (Lebhafter Beifall links, 
Ziſchen rechts.) 

Finanzminiſter Dr. Miquel meint, bezüglich der Nothwendlig⸗ 
keit eines Wahlgeſetzes herrſche Einitimmigfeit in allen Parteien 
und ein ſolches ſei ja auch in der Thronrede zugeſagt. Das Haus 
werde ein ſolches noch in dieſer Seſſton zur Berathung bekommen 
und ſich dann über die Annahme der Steuergeſetze entſchelden 
können. Die Möglichkeit einer Verſchiebung des Wahlrechts nach 
der plutokratiſchen Seite gebe er zu und das vorzulegende Wahls 
geſetz werde dieſe Wirkung möglichſt auszugleichen haben. (Beifall.) 
Wenn die Regierung mit einem Programm vor das Haus trete, 
das die Billigung des einzelnen Abgeordneten nicht finde, ſo habe 
dieſes die Pflicht, nun ſeinerſeits Vorſchläge zu machen über den 
Weg, den die Reglerung gehen ſolle. Das habe der Abg. Richter 
gar nicht gethan (Lebhafter Widerſpruch des Abg. Richter) der Bora 
redner aber hat theilweiſe ſolche Gegenvorſchläge gemacht. Er 
wollte die lex Huene theilweiſe beibehalten, ſie flxiren, den Ver⸗ 
theilungsmaßſtab ändern und die Verwendungszwecke feſtlegen. 
Aber das ſei nach den bisherigen Erfahrungen nicht auszuführen, 
ohne die Verwaltungsorganiſation des Staates völlig zu zerſtören. 
Die 70 Mill. Ueberſchüſſe habe ja auch der Vorredner an die Gemein⸗ 
den vertheilen wollen. Da hätte man annehmen ſollen, daß ein Mann, 
der fo viel Erfahrung befigt und an den Berathungen der Staats⸗ 
regierung theilgenommen hat, nun auch angegeben hätte, wie er 
fit die Vertheilung denkt (Zuſtimmung rechts); das habe er nicht 
gethan und ſo ſei der Gedanke denn vollkommen dunkel geblieben. 
Der Plan der Steuerreform iſt allerdings ganz neu, aber er iſt erſt 
entſtanden, weil man ſich früher nicht vorgeſtellt hat, daß das neue 
Einkommenſteuergeſetz ein Plus von 40 Millionen ergeben wird. Es 
wäre doch vermeſſen geweſen, wenn ich ohne jede Kenntuſß der Ergebniſſe 
der Einkommenſteuer in Ausſicht geſtellt hätte die ganzen Ertragsſteuern 
zu erlaſſen. Der Erfolg wird thatſächlich der fein, daß die Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen durch verminderte Kommunalzuſchlägeeine Entlaſtung 
erfahren. (Widerſpruch links.) Wir werden Ihnen eine Statiſtik 
vorlegen über die Wirkung der Steuerreform auf die Steuer⸗ 
vertheilung in den Gemeinden des Landes, und Sie werden ſehen, 
wie bedeutend die entlaſtenden Wirkungen find, was doch klar iſt, 
wenn man den Erlaß von 102 Millionen Mark auf der einen 
Seite und das Kommunalſteuergeſetz auf der andern Seite betrachtet. 

Man macht es der Reform zum Vorwurf, daß ſie die Haus: 
und Grundbeſitzer entlaſte. Die Häuſer befinden ſich aber nicht 
immer in den Händen der reichſten Leute. In vielen Fällen 
haben die Hausbeſitzer ja nur ein formelles Eigenthum. (Lachen 
links.) Ich kann auch nicht zugeben, daß der überwiegende Theil 
der Grumdbeflger auf dem Lande zu den Plutokraten gehört. 
Herr Richter hat angenehm zu hörende Witze über den vers 
ſchuldeten Grundbeſitz gemacht. Das iſt aber keine Sache, über 
die man Witze machen dürfte. Auf dieſen Leuten laſten 17 Milli⸗ 
arden Schulden. (Abg. Richter: Dann ſollen ſie nicht ſelche 
Prätenſtonen erheben!) Die verſchuldeten Grundbeſitzer können 
in weit höherem Maße die Forderung der Entlaſtung aufſtellen, 
als alle anderen, da ſie überlaſtet find. Wenn Sie die Steuer 
reform in dieſer Grundlage ablehnen, dann giebt es nur ein 
Gegenprogramm: man verzichtet auf die Reform, die man doch 
nicht durchführen kann, und die 40 Millionen Mehrerträge werden 
zur Staatskaſſe gezogen. (Helterkeit.) Der Staat iſt gegenwärtig 
der Bedürftigſte, (Heiterkeit) und er glebt die beſte Garantie dafür, 
daß die Gelder an den Bedürftigſten kommen. Wenn wir aber 
trotzdem nicht auf unſere Reform verzichten, ſo geſchieht es in dem 
Glauben, daß die großen vortheilhaften Wirkungen derſelben auf 
die Dauer für die Wohlfahrt des Landes wichtiger find als dle 
augenblickliche Deckung von Bedürfniſſen des Staates. 

Ueber das einzelne werden wir in der Kommiſſton Rede 
und Gegenrede hören und Antwort ſtehen. Entſcheiden 
Sie fh nun für die Verwandlung der Realſteuern in 
eine Kommunalſteuer, dann müͤſſen Sie dem Staat auch 
die Mittel geben zur Deckung des Ausfalls, und bei 
dieſer Gelegenheit muß die Frage der Unterſcheidung 
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Eigenthum erledigt fein 
Wollen Sie die Vermögensſteuer nicht, fo müſſen Sie uns den 
Weg zeigen, auf welchem ſonſt der Ausfall zu decken iſt, ſonſt 


ſtören Sie die ganze Reform. Das Kommunalſteuergeſetz kann 
nicht berathen werden, bevor nicht über dieſe Fragen Klarheil 


herrſcht. Soviel iſt ſicher, daß mein in der Einleitungsrede auf, 
geſtellter Satz aufrecht erhalten werden kann, daß wir mit dieſem 
Reformplan innerhalb der Ideen, Wünſche, Anträge und Beſchlüſſe 
des Hauſes und des geſammten Landes bleiben. (Sehr richtig! 
rechts, Widerſpruch links). Das war doch klar, daß eine fchärjere 
Heranziehung der kapitalkräftigen Leute des Landes zu Gunſten 
der Grundbeſitzenden und Gewerbetreibenden ſtattfinden ſollte. 
Muß da nicht wenigſtens eine Kapitalrentenſteuer eingeführt 
werden? Aber wir kriegen ja anſtatt Vorſchläge im ganzen nur 
Kritiken, die uns nicht viel klüger machen. Ich hoffe, Sie werden 
ſich ins Poſitive wenden, (Abg. Richter: Immer neue Steuern) 
das in dieſer Reform enthalten iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Enneccerus (ul.) führt im Weſentlichen Ver⸗ 
ſchiedenes aus, was der Finanzminiſter in ſeinen langen Reden 
ſchon geſagt hat. Wir erwähnen daher aus ſeiner Rede nur: Der 
Abg. Richter hat von einer Benachtheiligung der Städte, der Abg. 
Sonde im Gegenſatz dazu von einer Schädigung des platten 

andes geſprochen. Beides iſt unrichtig. Die ſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung iſt im Ganzen leiſtungsfähiger. Die Steigerung der Laſten 
in den Städten beträgt 39¼, auf dem platten Lande 42/0 Proz. 
Auch die Berechnung des Abg. Richter, daß auf die 205 Städte 
von den zu überweiſenden Realſteuern nur 35 ½ Millionen ent⸗ 
fallen, iſt nicht zutreffend. Der Antheil der Städte an der Ges 
werbeſteuer iſt viel bedeutender als berechnet worden iſt. Auch 
von der Grundſteuer erhalten die Städte mindeſtens 30, vielleicht 
35 Millionen. Die Geſammtſumme der Ueberweiſungen an die 
Städte beträgt 50 Millionen. 

Aus der Reihe der perſönlichen Bemerkungen, die ſich an die 
Redeſchlacht anſchloſſen, iſt hervorzuheben, daß Herr von Hue ne 
ſelbſt erklärte, ſein Kind, (die lex Huene, Ueberweiſungsgeſetz betr. 
Ueberſchüſſe aus den landwirthſchaftlichen Zöllen an die Kreiſe) 
ſei an mangelnder Oberaufſicht fiech geworden. a 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 
B 

Unter ſchwerem Verdacht. 
21. Fortſ.] Von G. v. Stramberg. [Nachdr. verd. 


Auf's äußerſte geſpannt durch dieſe Einleitung, erklärte ſich 
Rühle mit ihrem Vorſchlage einverſtanden, und ſobald 
er neben ihr auf der Bank Platz genommen hatte, ſchöpfte 
fie einige Male tief Athem und begann hierauf folgender⸗ 
maßen: „Ich werde mich ſo kurz wie möglich zu 
faſſen ſuchen, Herr Aſſeſſor, damit Ihre Geduld 


dicht auf eine zu harte Probe geſtellt werde und Sie recht 
ald die ganze traurige Vergangenheit derjenigen kennen 
rnen, welcher Sie bis dahin jo viel Theiluahme bewieſen 
aben. 

„Meine Eltern lebten, wie ich Ihnen bereits früher mit⸗ 
theilte, in Valparaiſo, wo mein Vater ein nicht beſonders 

roßartiges, aber doch immerhin recht einträgliches Geſchäft 

trieb. Als mein Vater meine Mutter heirathete, hatte die⸗ 
lde bereits einen Sohn aus ihrer erſten Ehe mit einem ge⸗ 
iſſen Romero. Das einzige Kind aus der zweiten Ehe 
meiner Mutter blieb ich. Aus meiner Jugend eriunere ich 
mich, daß unſer Zuſammenleben ein glückliches war. Mein 
Vater liebte Eugen, wie mein Stiefbruder hieß, fo zärtlich, 
als ob derſelbe ſein eigenes Kind wäre, und dieſer vergalt 
jene Liebe durch ehrerbietigen Gehorſam und ein folgſames, 
ordentliches Betragen nach Kräften. 

„Auch ich hatte den Bruder, der mich wie ein liebevoller 
Beſchützer behandelte und jeden meiner kindlichen Wünſche 
iets ſofort erfüllte, von ganzem Herzen gern, während meine 
Mutter geradezu ihren Abgott aus demſelben machte. Auf 
ihn, den ſchönen und klugen Sohn, konzentrirte ſich ihr ganzer 
mütterlicher Stolz und ſaſt ihre geſammte Zärtlichkeit, denn 


wenn ich auch nicht behaupten kann, daß ſie mich 
4 gleichfalls liebevoll behandelt härte, jo fühlte ich 
och ſehr wohl, daß ich gegenüber dem Bruder nur 


ein ſehr beſcheidenes Plätzchen in ihrem Herzen einnahm. 
Eugen wurde von ihr verwöhnt, die ſchwache Frau wußte ihm 
keinen ſeiner Wünſche abzuſchlagen, die um ſo häufiger und 
weitgehender wurden, je weiter Eugen in das Alter trat, 
in welchem die jungen Leute bei uns die Abende ſtatt zu 
Hauſe in den Wirthshäuſern zuzubringen pflegen. Alles Geld, 
über welches meine Mutter verfügen konnte, gab fie heimlich 
dem Sohne, welcher dasſelbe nur dazu benutzte, um ein ſehr 
ausſchwe fundes Leben zu führen. 

„Mit dem Alter von 22 Jahren war der früher ſo ordeut⸗ 
liche und fleißige Eugen ein vollendeter Wüſtling geworden, 
der ſich zum großen Kummer meines Vaters zu keiner ges 
tegelten Thätigkeit mehr verſtehen wollte und häufig genug 
erſt am frühen Morgen halb ſinnlos betrunken nach der elters 
lichen Wohnung heimkehrte. Mit ſanften Vorſtellungen ſowohl 
wie mit Drohungen ſuchte mein Vater Eugen auf beſſere 
Wege zurückzubringen, als aber alle Verſuche dieſer Art an 
dem bereits vollſtändig verdorbenen und verhärteten Gemüthe 
desſelben wirkungslos ſcheiterteu, da wies mein Vater endlich 
demjenigen, der nur Schande über unſeren guten Namen 
brachte, die Thüre. 

„Drei Tage ſpäter durchlief die ſchreckliche Nachricht unſere 
Stadt, daß ein reicher Chilene des Nachts ermordet und als⸗ 
dann beraubt worden ſei, und noch am Abende desſelben 
Tages wußte man ganz beſtimmt, daß der Thäter kein anderer 
als der ſeitdem verſchwundene Eugen Romero, mein Stief⸗ 
bruder, geweſen war.“ — 

Die Erinnerung an jenen Vorfall erfüllte die Erzählerin 
mit einem ſolchen Schauder, daß ſie zuſammenfuhr und das 
Geſicht mit beiden Händen bedeckte, und es dauerte eine ges 
raume Weile, ehe ſie ſich jo weit gefaßt hatte, um mit un⸗ 
ſicherer Stimme fortfahren zu könnnen: „Erlaſſen Sie es 
mir, Ihnen den Schmerz und die Verzweiflung meines Vaters 
oder die Klagen meiner Mutter zu ſchildern, welche ihrem 
Gatten vorwarf, daß er durch ſeine Hartherzigkeit gegenüber 
ihrem Sohne dieſes Unglück verſchuldet hätte. Dieſe unver⸗ 
dienten und unaufhörlichen Vorwürfe waren zu viel für den 
hartgeprüften Mann, der ohnehin entſetzlich unter dem Be⸗ 
wußtſein der ſeiner Familie zugefügten Schmach zu leiden 
halte. Nach zwei Jahren ſtillen, aber unſäglichen Duldens 


wurde er durch den Tod von ſeinen Leiden erlöſt. 


„Um dieſe Zeit erhielt meine Mutter die Nachricht, daß 
es Eugen gelungen wäre, ſich auf dem Landwege bis nach 
Buenos Aires zu flüchten und von dort aus unerkannt nach 
einem deutſchen Seehafen zu entkommen, woſelbſt er ſich 
egenwärtig noch aufhielte. Sofort war der Eutſchluß meiner 
Puter geſaßt. Sie wollte den Sohn, dem noch immer ihr 
nes Herz gehörte, ſobald wie möglich wiederſehen, in aller 

ile wurde daher unſer Geſchäft verkauft und mit dem kleinen 
uns übrig gebliebenen Kapital ſchifften wir uns nach jenem 
Seehafen ein. 

„Dort fanden wir nach langem Suchen Eugen wieder“ 
aber wie harte ſein Aeußeres ſich verändert! In jeder Hin⸗ 
ſicht war er ſo heruntergekommen, ſein Ausſehen ſtand in 
einem fo entjeglichen Einklange zu der furchtbaren That, die 
er begangen, daß ich mich mit Abſcheu von ihm wandte. 
Meine ſchwache Mutter wußte er bald zu überzeugen, daß er 
den Chilenen nur im Falle der Nothwehr und durch einen 
zuglücklichen Zufall um's Leben gebracht hätte, und fie verzieh 

m nicht nur, ſondern gab ihm auch, in der Hoffnung, ſür 
ch und mich bei ihren Verwandten ein Unterkommen zu 
nden, einen großen Theil des mitgebrachten Geldes. 


„Dann trennten wir uns wieder. Eugen blieb in der 
Hafenſtadt zurück, während wir den Verwandten aufſuchten, 
aber nur, um zu erfahren, daß derſelbe geſtorben ſei und 

ir allein auf uns ſelbſt augewieſen in der weiten Welt 
aſtänden. 

„Meine Mutter wollte ſogar nach dem Wohnorte Eugens 
zurück, diesmal aber erklärte ich mit aller Entſchiedenheit, ſie 
Inter keinen Umſtänden dorthin begleiten zu wollen; jedoch 
rſt, nachdem ich ihr vorgehalten, daß Eugen unter einem 
ae Namen dort weilte und daß wir unfehlbar feine 

ntdeckung und Verhaftung herbeiführen würden, wenn wir 
nit ihm zuſammen lebten, ſtand fie von ihrem Vorhaben ab. 

„Gleichwohl ſchrieb ſie ſehr häufig an ihn und die ſeltenen 
Antworten, die er ſchickte, enthielten ſtets das Nämliche: 
Die Bitte um Geld. Und ſie gab und gab, bis zuletzt unſer 
kleines Kapital auf wenige hundert Mark zuſammengeſchmolzen 
war. Die geheimen Sorgen um Eugen und um unſere Lage 
hatten ohnehin ihren Körper bereits ſtark angegriffen und 
als fie dann noch von einer ſchweren Krankheit befallen 
wurde, war ihr abgematteter Körper nicht im Stande, der⸗ 
ſelben Widerſtand zu leiſten. Sie ſchied aus dieſem Leben, 
nachdem ich ihr vorher auf ihrem Sterbebette feierlich hatte 

loben müſſen, mich ſtets meines Bruders, deſſen Beſſerung 
ie noch immer erwartete, anzunehmen und vor Allem nie 
it einer Silbe zu verrathen, was derſelbe in Valparaiſo 
degangen hatte. 


„Sowie ich den Schmerz über den Tod meiner Mutter 
germaßen niedergekämpft hatte, begab ich mich auf die 
uche nach einer paſſenden Stelle, wobei mich denn das 
Schickſal zu der Frau Kommerzienräthin Berndt führte. Von 
Eugen hatte ich nichts mehr gehört und ſchon dachte ich, daß 
er vielleicht wieder nach einem audern Lande ausgewandert 
„hals ich eines Tages — wie er meine Adreſſe erfuhr, 
ich heute noch nicht — einen Brief von ihm erhielt, in 


dem er mir mittheilte, daß er mich nächſtens veſuchen würde 
um ein Darlehen bei mir aufzunehmen.“ 

„Mit welcher Angſt dieſer von Anfang bis zu Ende in 
höhniſchem, frechem Tone abgefaßte Brief mich erfüllte, 
werden Sie begreifen, Herr Aſſeſſor. Schon der Gedanke, 
daß dieſer ſo tief geſunkene Menſch ſich der Kommerzien⸗ 
räthin, die mich wie eine Tochter behandelte, als meinen 
Bruder vorſtellen könnte, trieb mir die Schamröthe ins Ge⸗ 
ſicht, dann aber quälte mich entſetzlich die Furcht, als könnte 
Eugen bei irgend Jemand Verdacht erwecken oder gar die 
Aufmerkſamkeit der Polizei auf ſich lenken. 

„Einige Tage, nachdem ich den Brief erhalten, ſaß ich 
gegen Abend mit einer Strickarbeit beſchäftigt an dem offenen 
Fenſter meines Zimmers, als ich Jemand am Rande des 
Waldes dahinſchleichen ſah, der aufmerkſam unſer Haus nach 
allen Richtungen betrachtete. Dieſer Maun war Eugen. 
Sowie er mich erkannte, winkte er mir lebhaft mit der 
Hand, warf noch einen prüfenden Blick auf mein Fenſter 
und verſchwand alsdann raſch zwiſchen den Bäumen. 

„Meine Unruhe war hierdurch auf's höchſte geſtiegen, die⸗ 
ſelbe legte ſich jedoch wieder einigermaßen, als ich in den 
nächſten Tagen, trotzdem ich ſehr häufig zum Fenſter hinaus⸗ 
ſpähte, von Eugen keine Spur mehr entdeckte. Ich nahm an, 
daß er ſein Vorhaben, mich zu ſprechen, eudgültig aufgegeben 
habe, und bei dieſem Gedanken beruhigte ich mich ſo weit, 
daß ich mich endlich entſchloß, der Frau Förſter den längſt 
berſprochenen Beſuch abzuſtatten. Da es ſchon ſehr ſpät ge⸗ 
worden war, als ich von dort aufbrach, ſo begleitete mich 
Herr Michels bis in die Nähe der Villa, um alsdann, mich 
in voller Sicherheit wähnend, zu ſeiner kranken Frau zurück⸗ 
zukehren. 

„Es war an jenem Abeud ſehr dunkel, ſo daß der Förſter, 
als er ſich etwa hundert Schritte von mir entfernt hatte, 
mich nicht mehr hätte erkennen können. Ich befand mich 
nicht mehr weit von dem Fenſter meines Zimmers, als 
ich ſah, wie ein dunkler Schatten aus demſelben und 
raſch die Wand herabglitt, und alsdann kam dieſer Schatten 
in ſtürmiſcher Eile gerade auf mich zu. Bald ſah ich, daß 
es mein Halbbruder Eugen war, der ſich während meiner 
Abweſenheit in mein Zimmrr geſtohlen hatte und hier nun 
zufällig mit mir zuſammentraf. (Schluß ſolgt.) 


Ein Beſuch in der Zuckerfabrik Melno. 


Um die für die Landwirthe ſo wichtige Verarbeitung der 
Zuckerrüben zu Zucker aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, 
hatten ſich vor einigen Tagen eine große Zahl von Mitgliedern 
des landwirthſchaftlichen Bereins Eichenkranz, einer Einladung des 
Herrn Fabrikdirektors Braſack folgend, nach der in vollem Be⸗ 
triebe befindlichen Melnoer Fabrik begeben, und folgten nun der 
Fabrikation des Zuckers von Anfang bis zu Ende, an der Hand 
der von Herrn Direktor B. gegebenen Erklärungen mit großem 
Jutereſſe. Da die Fabrikation von Zucker noch unbekannt ſein 
wird, ſei hier eine Schilderung gegeben. 

Die Rüben werden von den Ablagerungsſtellen durch Waſſer 
in Rinnen, welche ſchwaches Gefälle haben, zur Fabrik geſchafft. 
Dieſes Verfahren iſt gegen frühere Zeit, wo dies durch Menſchen⸗ 
hand und ſpäter auch durch große Transporteur⸗Gurte geſchah. 
bedeutend billiger und hat auch zugleich den Vortheil, daß die 
Rüben hierbei vorgerelnigt werden. Aus dieſen Schwemmrinnen 
gelangen die Rüben durch eine Hebevorrichtung — hier durch ein 
Hudrad — zu den Wäſchen, um in dieſen vollſtändig von der an⸗ 
haftenden Erde gereinigt zu werden. Die gewaſchenen Rüben 
werden nach der Verwiegung in der Schnitzel⸗Maſchine zu feinen 
Schnitten — Rübenſchnitzeln — zerkleinert. Dieſe Rübenſchnitzel 
kommen in eiſerne cylindriiche Gefäße, den Diffuſeuren, die mit 
einander durch Rohrleitungen verbunden ſind. In den Diffuſeuren 
werden die Schnitzel durch Waſſer unter gleichzeitigem Erwärmen 
ſyſtematiſch bis zu einem gewiſſen Grade entzuckert. Die 
entzuckerten Rübenſchnitzel werden nach Abpreſſen des Waſſers in 
den Schnitzelpreſſen ſowohl in friſchem wie auch nach Einmieten in 
geſäuertem Zuſtande als Viehfutter benutzt. 

Der durch den Diffuſſtonsprozeß gewonnene Rüben-Rohſaft 
wird nach Anwärmen durch Zuſatz von gelöſchtem Kalk gereinigt. 
Den Kalk erzeugt die Fabrit durch Brennen von Kallſteinen in 
einem eigenen Kalkofen. Die beim Brennen von Kalk entſtehende 
Kohlenſäure findet in der Fabrik gleichfalls Verwendung, um den 
Ueberſchuß au Kalk in den Säften, mit dem ſtets gearbeitet wird, 
wieder aus dem Saft zu entfernen. Der durch Kalk und Kohlen 
ſäure gereinigte Saft wird durch Preſſen, in denen ſich mit Tüchern 
überzogene Siebe befinden, hindurch gedrückt; es läuft hierbel 
der Saft durch die Tücher hindurch, während der Kalkſchlamm 
auf den Tüchern zurückbleibt. Dieſer Kalkſchlamm, der Scheide⸗ 
ſchlamm der Zuckerfabriken, it für die Laudwirthſchaft ein 
werthvolles Düngemittel. Die Reinigung des Saftes von Kalk 
und Kohleuſäure wiederholt ſich noch 2 mal. 

Der ſo gereinigte Saft kommt in die Verdampfapparate 
zum Eindickeu. Die Berdampf: Apparate find hohe große cylindriſche 
eiſerne Gefäße mit einer Heizkammer, die aus einer großen Zahl 
mejfingener Heizrohre beſteht. Der Saft befindet ſich innerhalb 
der Rohre, während der Heizdampf die Rohre umſpült. Der erſte 
Verdampf⸗Apparat wird mit dem Abdampf der Maſchinen geheizt, 
während die übrigen mit dem beim Verdampfen gebildeten Brühdampf 
beheizt werden; die Erzeugung dieſes letzteren Dampfes iſt alſo 
eine koſtenloſe. Das Verdampfen in den Apparaten geſchieht im 
luftverdünnten Raum. Der eingedickte Saft geht behufs Trennung 
etwaiger Ausſcheidungen nochmals durch mit Tüchern überzogene 
Preſſen. In einer großen Zahl Fabriten wird noch heutzutage 
eine Reinigung des dünnen wie auch des eingedickten Saftes durch 
Filtration über Knochenkohle vorgenommen. Der gereinigte Dick⸗ 
ſaft kommt dann im Vacuum zur weiteren Verarbeitung. Das 
Vacuum iſt ebenfalls ein hohes cylindriſches Gefäß, in welchem 
die Beheizung in Schlangen geſchieht, ebenfalls unter vermindertem 
Luftdruck mittels einer Luftpumpe. Durch weiteres Verkochen des 
Dickſaftes und geeignetes Nach ziehen von Saft bilden ſich zunächſt 
kleine Zuckerkryſtalle, die im Verlaufe des Kochens all⸗ 
mählich an Größe zunehmen. Iſt weit genug gekocht, ſo wird 
die Maſſe — die Füllmaſſe — die aus Zuckerkryſtallen und daran 
haftendem Syrup beſteht, zum Erkalten in Kaſten abgelaſſen. 

Zur Gewinnung des Zuckers muß nun noch der Syrup 
von den Zuckerkryſtallen getrennt werden. Dieſes geſchieht 
mittelſt Centrifugen. Die Füllmaſſe wird nach dem Paſſiren 
eines Rührwerkes in Centrifugen gefüllt, die 800 — 1900 Um⸗ 
drehungen in der Minute machen. Durch Centrifugalkraft wird 
der Syrup abgeſchleudert, während der Zucker in den Trommeln 
zurückbleibt. Diefer Zucker — Rohzucker Ecſtes Produkt — hat 
ein gelbliches Ausſehen und unangenehmen Geſchmack. Die 
Reinigung desſelben wird in beſonderen Fabriken — den Zucker⸗ 
Raffinerien — vorgenommen. Der vom Rohzucker abgeſchleuderte 
Syrup wird eingekocht und in große eiſerne Jaſſins zur langſamen 
Kryſtalliſation abgelaſſen; nach genügender Kryſtalliſation wird die 
Maſſe dann in ähnlicher Weiſe wie die Füllmaſſe durch Centri⸗ 
fugen geſchleudert und es ergeben ſich hierbei dunkler gefärbte 
Her v. die Nachprodukte — Rogzucker II. und III. Produkt. 
= 155 letztem Produkt abgeſchleuderte Syrup iſt die ſogenannte 

elaſſe. 

Die Melaſſe, die ungefähr noch die Hälfte ihres Gewichtes an 
15 enthält, wird in vielen Fabriken behufs Gewinnung dieſes 


uckers entzuckert. In hieſiger Fabrik geſchieht das nach dem 

lutions⸗Verfahren. Es wird hierbei die Melaſſe mit feinge⸗ 

mahlenem Kalk innig gemiſcht; der dabel entſtehende Mel⸗ ſſe⸗Kalk⸗ 

eine breiartige braune at b wird in ei 
e 


erne Käſten abgelaſſen. 
Nach einiger Zeit erſtarrt dieſer Melaſſekalt, er wird dann ee 


elner Schnitzelmaſchine zerkleinert und in hohe cylindriſche Gefäß 
— die Elutoren — gefüllt und in dieſen allmählich durch ver⸗ 
dünnten Spiritus gereinigt. Der Spiritus nimmt die Verun⸗ 
reinigungen der Melaſſe in ſich auf, er nimmt eine braune Farbe 
an, während der Zucker hierbei nicht in Löſung geht. Dieſe braune 
ſpiritushaltige Lauge wird zur Zurückgewinnung des Alkohols in 
Blaſen abdeſtillirt. Als Deſtillationsrückſtand verbleibt die Elutions⸗ 
lauge, die einen hohen Gehalt an Kaliſalzen hat und ſich ſomit 
gut als Düngemittel eignet. Der gereinigte Melaſſe⸗Kalk wird 
dem Rübenrohſaft bei feiner Reinigung zugleich mit dem gelöſchten 
Kalk zugeſetzt. 

Die Fabrik machte zuerſt in der Kampagne 1889/0 einen 
Verſuch, ihre Abwäſſer wieder in den Betrieb zu nehmen, und da 
der Verſuch gelang, ſo wurden von Beginn der darauf folgenden 
Kampagne die Abwäſſer wieder in der Fabrik benutzt. Der Waſſer⸗ 
betrieb, wie er ſeit 3 Kampagnen hier iſt, geſtaltet ſich folgender⸗ 
maßen. Das Schnitzelpreßwaſſer und die Elutionslauge werden 
in Sammelbaſſtus geleitet und aus dieſen mittels zweier Senk⸗ 
brunnen, die 28 Meter tief, bis in die Sandſchicht, getrieben find, 
verſickert. Die ſämmtlichen übrigen Fabrikwaſſer paſſiren zum 
Klären und Abkühlen eine Reihe von Baſſins. Dieſes Waſſer 
wird beim Verlaſſen der Fabrik nach dem Verfahren von Müller 
in Schönebeck gereinigt, indem mittels eines Schöpfwerkes ges 
löſchter Kalk und das Müller'ſche Präparat zugeſetzt wird. Nach 
Zuſatz dieſer Präparate laufen die Wäſſer nach dem erſten 
Schlammbaſſin, in welchem ſich die Hauptmenge der mitgeführten 
Erde ablagert; von hier gehen die Wäſſer nach dem zweiten 
Schlammbaſſin, dann in ein großes Kühlbaſſin und ſchließlich von 
hier nach einem Sammelbaſſin an die Fabrik zurück, um von hier 
auf ſſmmtktichen Stationen der Fabrik wieder benutzt zu werden. 
Das Kühlbaſſin, das in letztem Sommer gebaut wurde, während 
früher eine große natürliche Terrainſenkung zum Abkühlen des 
Waſſers benutzt wurde, iſt eine eigenartige Anlage. Es iſt eine 
über zwei Morgen große Fläche, die mit Ziegelſtelnen abgepflaſtert 
iſt. In Abſtänden von 1,5 Meter laufen parallele Scheldewände, 
die abwechſelnd bis zur Randmauer reichen, dann wieder um 15 
Meter zurückſpringen. Das Waſſer muß alſo den geſammten 
Weg zwiſchen den einzelnen Scheidewänden machen, es kommt 
hierbel in ſchnelle Bewegung und kühlt ſich in Folge deſſen raſch 
ab. Der Kalkgehalt des Waſſers zeigt ſich an deſſen weißlicher 
Färbung und auch an dem ſchwach grünlichen Ausſehen der aus 
gelaugten Rübenſchnitzel; dieſe grüne Farbe der Schnitzel geht 
wieder in eine weiße über, ſobald die Schnitzel mit der Luft in 
Berührung kommen. 

Die Melnoer Fabrik iſt die erſte, welche auf ſämmtlichen 
Stationen Abwaſſer benutzt; die Hauptbedingung hierbei iſt, daß das 
Waſſer ſtets alfulifh iſt, alſo Kalk enthält. Zu dem Abwaſſer 
wird natürlich die Menge, welche als Schnitzelpreßwaſſer und 
Elutionslauge und beim Abkühlen durch Verdunſten verloren geht, 
als friſches Waſſer zugepumpt werden. 


— [Ein ſtolzer Sänger.) „Aber, Herr Pipſer, der Vogel 
hier, den Sie mir neulich verkauft haben, ſollte doch ein guter 
Sänger ſein — er ſingt aber überhaupt nicht.“ — „Das iſt eben 
ein ſehr ſtolzer Vogel. Er weiß, daß er noch nicht bezahlt iſt — 

und auf Borg fingt der nicht.“ (Flieg. Bl.). 
2—— — — — . 

Wetter ⸗Ausſichten (Machdruck verb. 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
23. November. Nebel, wolkig, theils ziemlich heiter, meiſt trocken 


Nachtfroſt. 
Meiſt bedeckt, kalt, Niederſchläge. 


24. November. 
25. November. Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, kalt, windig. 


— [Offene Stellen) Stadtrath, (Juriſt), Dresden, 
6000 Mark, ſofort, Stadtverordneten-Borfteher Ackermann. — 
Bürgermeiſter, Landeck Weſtpr., 1200 Mark und 390 Mark 
Bureau⸗ und Reiſefoſten⸗Entſchädigung, bis 1. Januar Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Julius Falck, — Gemeindevorſteher, 
Belle (Erzgebirge), 2000 Mk. und freie Dienſtwohnung, (Kaution 
2000 Mk.), ſofort Gemeinderath Rich. Georgi. — Neyiftrator, 
Goslar, 1800 Mk. (bis 2400 Mk.) ſofort Magiſtrat. — Schlacht! 
hof ⸗Inſpektor, Lüneburg, 2400 Mt, freie Wohnung, 
Feuerung und Licht, (Kaution 1500 Mk.) baldigſt Schlachthof⸗ 
Kommiſſion, König. — Verwaltungsſekretair, Ober hauſen 
1400 Mk., ſofort, Bürgermeiſter Gaumann. — Kaſſenaſſiſtent; 
Aue, 1200 Mk. (Kaution 1000 Mk.) ſofort, Stadtraiy Dr. Kretz“ 
ſchmar. — Polizei⸗ Sergeant, Geſeke, 1000 Mark, freie 
Wohnung, bezw. 60 Mk. Miethsentſchädigung und 90 Mk. Kleidert 
geld, baldigſt, Bürgermeiſter Flamm; Stolp i. Pom., 1100 M 
ſofort, Magiſtrat; Jericho w, 600 Mk., freie Wohnung, Gartens 
nutzung und 60 Mk. Entſchädigung für Dienſtkleidung. — Bureau⸗ 
gehilfe, Delitzſch, 80-75 Mk. monatlich, ſofort, Landrathsamt. 


Berliner Cours⸗Bericht vom 21. November. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,80 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½0/% 99,80 bz. B. Preußiſche Conſ. ⸗ Anl. 4% 106,75 dz. 
Preußiſche Conſ.⸗Anl. 3½% 100,25 bz. Staats⸗Anleihe 4% 
101,80 G. Staats ⸗Schuldſcheine 3½% 100,00 G. Oſtpreuß( 
Provinzial⸗Obligationen 3½% 94,80 bz. Poſenſche Provinzlal⸗ 
Anleihe 3½% 95,30 bz. Oſtpreuß. Pfandb. 3½% 96,10 bz 
Pommerſche Pfandbriefe 3½% 97,50 bz. Poſenſche Pfandbriefe 
4% 101,80 bz. Weſtpreuß. Ritterſchaft I. B. 3½% 96,80 b 
Weftpr, Ritterſch. II. 3¼½% 96,80 bz. Weſtpr. neuländ. II. 3½0 
96,80 bz. Preuß. Reutenbr. 4% 102,00 bz. Preuß. Rentenb 
31/,0/, 99,00 bz. Preußiſche Prämien » Anleihe 3¼⁰'% 191,75, bz. 
Danziger Hypotheken⸗Pfandbr. 4% —,— —. Danziger Hypoth / 
Pfandbr. 3½% —,— —. 

Magdeburg, 21. November. Zuckerbericht. Kornzucker enel. 
von 920% 14,65, Kornzucker excl. 88% Rendement 14,10, 
Nachprodukte excl. 75% Rendement 12,00. Ruhig, ſtetig. 

Poſen, 21. November. (Marktbericht der kaufmänn. Vereinigung. 

Weizen 14,20 —15,20, Roggen 12,10 12,60, Ger ſes 
12,50 15,30, Hafer 13,80 —14,30, Kartoffeln 5,20—3,60, 
Lupinen (blaue) — Mk. pro 100 Kilogramm. 


Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktton dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


Ganz ſeid. bedruckte Fonlards Mk. 1.35 
bis 5,85 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſtt.) — ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. b. Mk. 18,65 
per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 
porto- und zollfrei. Muſter umgehend. ö 


Seiden-Fabrik d. Henneberg d. u. x. Hof.) Zürich. 


1 
0 


Sicherer Gewinn bel kleiner Ausgabe allen Denjenlgen, die 
ſich bei ihrer Toilette der Doering’s Seife mit der Eule 
als Waſchmittel bedienen, weil durch beeidigte Chemiker feſtgeſtellt 
iſt, daß dieſe die beſte, reinſte, zuträglichſte und mildeſte Toilette⸗ 
Seife iſt. Wie man durch faſt alle minderwerthigen Seifen rauhe, 
ulſſige, faltige Haut davonträgt, fo gewinnt man durch Doering 
Seife mit der Eule ſchönen Teint, weiſte Haut, friſches 
Ausſehen. Für nur 40 Pfg. käuflich in Graudenz 
bei F. Kyser; P. Schirmacher, Getreidemarkt 30; Hana 
Raddatz, Alte Straße 5; Victoria - Droguerie, Bromberg, 
C. Lottermoser, Roſenberg, Weſtpreußen, Oscar Sahüler 
Brleſen; K. Koczwara, P. Wenzlawski Apotheke, Stras⸗ 
burg Weſtpr., R. Mattern, Strasburg Wpr., 0. Goers, Apotheke, 
Soldau, Adler - Apotheke in Gollub, P. Lehmann, Neumar 
Weſtpr. F. Czygan, Rehden, Apoth. P. Kossack, Biſchofswerden 
BB. v. Wolskl. Culmſee. 8 
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4 holländ. Stiere ( sat) 558 al, bet deutschen! Ein Gutsſtellmachermeiſter] Einen ſtarken Lehrling 


Holzverkauf. fert agen] Ei ur ile e, water an n 
; zu ſofort geſucht. zur ei, welcher etwas Lohn 
Ai dem an 048) lle 10 Gar. in Durch. einfachen Pucfibrung kunde uch in Meldungen d werden brieflih mit ene RE 
8. Dezember d. Je. fei von Ala age, ug de F eee e ee ee 
2 anu ö I, N adden a Ba kenn Man. an ERRRE 2 N N 
‚Wornittagd de Gr, Geht. Rottow, Leiten Bye | pr, un... Dienk, ON, ent W. 1 b Zwei Lehrlinge 
m Itzigſohn'ſchen Gaſthofe zu Mar: - + + > 
bien für die Oberförſterei Hagen Lei. Marienwerder erbeten Drückenhof b. Brief mit guten Schulkenntulſſen ſucht Für 
A men Nu ae Termine E Schulz Danzig N an. an 6419) \ RE Eiſen⸗ 8 5 
ollen zum Verkauf geſtellt werden aus: * 3 5 i 5 
. Belanf 1 a gouf L 5, ar 9 Stellmacherſtelle N R. Salewski, Freyſtadt. 
81: i 0 s aufm. Plazirungsgeſch., gegr. j } Stell. 
agen iefern ca rm Ye f per. für feine ae u. coul. Kund⸗ durch einen verheiratheten Stell 9 


, 5 Lehrling 
toben, 16 rm Rundknüppel, 148 \ iter „Dechrim 
1 Weiler I Klaſſe, Totalität ſchaft jed. nur ganz vorzügl, empf. 8 77 fofort oder fpäter zu \ aus guter Familie, mit entiprechender 


N 5 eee 23 : u. gedieg. Kräfte all Geſchäfts⸗ Schulbildung für Deſtillation⸗, Colo⸗ 
n. in Munstdppel 148 Auf Dom. Gorken bei F aber Mazerialiſten r nialwaaren⸗ und Telikateſſenhandlung. 


. — —— 


n. re . Sauhmadernefeiten | UE Si 
II. Belauf Dammer. Totalität ſchlüſſe & Aviſirung Beding da Ab: braucht f. dauernde Beſchäftigung v. jof. | — er e e 
(Trockniß) Kiefern, ca. 400 rm ſchlüſſe ſtets n. m. vorlieg. Oualifikat. F. Weiz, Schuhmachermſtr. Suche für mein Barbier⸗Geſchäfk 
Kloben, 50 rm Spaltknüppel. ( K abwickl. Lehrl. ſ. ſtets in größ. Anzahl. . Mobrungen a einen Lehrling 
III. BelaufBeruftein. Durchforſtung 2 1 — — ugUy—„ CC.. fofor ABER 35 
Jagen 142 a und Mir ap zum Verkauf. Mix. e Au Tone le Kallmann 955 Guben 
ca. 104 rın Reiſer I. Klaſſe, 312 = 712 2 5 i „ . . 
rin Reifer II. Klaſſe. Direct von En land „Bureangehilfe |, ſelbſtſtändig arbeiten kann. Auch . denvelburg Weſtor. 
Hagen, den 21. November 1892. felbftftänd,, gewandter Expedient, in Schi iſte Suche für meine Klempfterei 
Der Oberfbörſter. aus der Heerde des bekannten Züchters] mit Standesamts⸗, Gutsvorſſebergeſch., ein chirrmei rn 2 Lehriinge 
gez. Thode. Jos. Ashiorth {he Bookery in Dronfield a ak 4 fofort bei an 15 1 b n ee mit guten Schultenntniſſen (3334 
7 00 Mk. Aufangsgehalt und freier arbeiten kann, wird verlangt in der = men. e 
zu den am 0 7 1 5 Station, oc Wöche nein. 1 7 Wagenfabrik von , (3436)| ___Panl Schott, Oſterode Opr. 
13. Dezember 1892, N br „ zufriedenſtellenden Leiſtungen Gehalts: G. Ewald, Schneidemühl Wpr. — — | 
Vormittags 10 Uhr 8 ; ßen Vorlfhive » Raſſ zulage. Meldungen werden brieflich Ein zuverl. Müller erhält ſofort Für Frauen und 
im G. Wolſſrom'ſchen Gaſthauſe zu Won ae At u 5 aſſe, mit Auſſchrift 3311 durch die Expedit. 1 bei gutem Lohn. (12 ſtündige Mädchen. 
Schlochau anſlehenden 5 Sen 3 Poſt und Bahn: des Geſelligen erbeten. Arbeit) in G > ch kau 5 auſt. 
"ie j „ 5 in 1 > infis rade, Werkführer. Eine geb. Dame, mo., ſucht geg. 
Holzverkaufstermin re en eg N cin junger Materialift Jun er Müller geringe Vergüt. evtl, Gewährung freier 
kommt nachſtehendes Kiefern» Lanaholz * mn non jun Becken! erhält ſefork Eiefiung bei Jung Station Stellung als Repräſeutantin 


zur Zucht: (3047) Konegen, Wieps. 


7 A * IM ” Tuch⸗ Dran = 
weiße yialien. Nieſengänſe nn. za Su 


a5 Mart, Feſttage ſtreng geſchloſſen iſt, finden 


weißbunte Irulhähne 1 jüngerer Verkäufer 


a 4 Ml. Puten a 3 Mt. 1 Volontair 


in, Fachtreiſen befonnt, findet ſofort[ oder Geſellſchafterin. Meld. werd. 
Stellung als Reiſender für eine brieflich mit Aufſchrift 3391 durch die 
Bergen 5 beieftich mit Expedition des Geſelligen erbeten. 
keldungen werden briefli mit] Aelteres Mädchen aus a 
Aufich.ift Re. 3308 durch die Erpebition | gauitie mit der Beiden dehnen 
de Örfelligen in Graudenz erbeten, kaut, 5 Jahre in einer Landw. thätig 
Ein energiſcher geweſen, ſucht von ſogl. Stell. b. einem 


aus dem Einſchlage 1893 zum öffent⸗ 
lichen Ausge bot: 
I. Belauf Lindenberg. 
ag. 42 (Saatkamp) ca. 48 Stück 
.— IV. Kl. mit rot. 50 fm ca. 
176 Stück der ſchwächeren IV. und 
der V. Kl. mit rot. 97 km. 


II. Belauf Polluſtz I. — 1 Lehrlin junger Mann alleinft. Herrn, am 1. 1. d. St. o a. d. L. 
Jag. 103 (Schlag) ca. 436 Stück der ö Lehrling ach- zur weiteten Ausbildung in der Land; [Offerten sub J. R. poſtl. Marienburg. 
.— IV. Kl. mit rot. 435 fm ca. 108 Arbeilsmarkt für ſämmtlich der polnifchen Sprache mäch: wirtbſ : tänd. Wirthicjaftsfränk, 
BT 1 u 5 10 = 6 tig, per 1. Januar Stellung. wirthſchaft zum 1. Januar geſucht. Ein anſtänd. Wirthſchaftsfr anf, 


Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr.] welches noch in ſelböſtſtänd. Stellung ift, 


III. Belauf Hohenkamp. Nr. 3257 an die Exped. d. Geſell. erb. u gut. Zeugn. bef, w. anderw. ähnliche 


Den Meldungen zu 1 find Gehalts⸗ 
Jag. 166 (Schlag) ca. 85 Stück der 


anſprüche bei freier Statlon zu ſtellen. 


Ein Yandwirth = rauen Stellung anzunehmen. Gefällige O 
II. — IV. Kl. mit rot. 95 fm ca. 540 » 3 a. 8 N. 5 J. Z. Lachmann, nin. Gin Wirthſchafter ferten > % 100 nimmt d. Erpel. 
r e ol Dept. 5d. n. Geihäftsdanen. dr Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und ch; d. „Altpr. Zeitung“, Elbing, entgegen. 


rot. 405 fm, ca. 1280 Stück der V. 
Kl. mit rot 380 fm. 

IV. Belauf Kupfermühl. 
Jag. 168 (Saatlump) ca. 160 Stück 
I. — IV. Kl. mit rot 175 fm ca, 67 
Stück V. Kl. mit rot. 22 fm. 
Lindenberg, den 21. November 92. 


welcher mit landw. Maſchinen vertraut 7 11 * 7 

iſt und etwas Schirrarbeit verſteht, wird Eine lichtige Wirt! In 

zum baldigen oder fpäteren Antritt für ) 

ein Gut von acht Hufen geſucht. in allen vorkommenden Arbeiten geübt, 
Meldungen mit Abſchrift der eig mit der geſammten Küche, Einmachen, 


niſſe und Gehalts anſprüche werd. briefl. | Federoieh ꝛc. vollſtändig vertraut, ſucht 
mit Aufſchrift 3494 durch die Expedit. zum 1. Dezember oder 1. Januar Stel⸗ 


Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 1. De: 
zember cr. einen (3487) 
tüchtigen Verkäufer 
bei bobean Salair, der polniſchen Sprache 
mächtig. Offerten mit Gehaltsanſprüchen, 
Zeugniſſen ev. Photographie erwünſcht 


b. z. 30. d. Mts. u. 12000 poſtlagernd 
Berent Weſtpr. (3396) 


Ein geh. Landwirth 


Der O ber förſter. Sohn eines Gutsbeſitzers, militärfrei, Hermann Friedländer, des Geſelligen, Graudenz, erbeten. lung auf einem Gute. Gefl. Off. sub 
Be 2: rn per 5 — 7 Johannisburg Oyr. Ein einfacher thätıger, verbeitather. | D. R. pol Riefenburg erbeten. 
Soerföcherei Krapfen | Wrbicaftsimeigen efabrn und beide | erg d ung Monats f „ Ein anfiand. daß Wrädaen, beide 
Zum ee et Ber: | bigt, felbitfländig zu wirtöſchalten, ſucht toanrengeichäft ſucht zum bald. Antritt Juſpektor 


5 Landesſprach. mäſ ht. ſucht vom 1. Januar 
Pond gef r auf ein Gut in anderweitig Stelle als Siülge b. Pang 
Meldungen 55 briefl. m. Aufſchr. frau. Offerten 2 N. N. 226 poſt⸗ 
Nr. 3512 an die Exped. d. Geſell. erb. men 1 b. Waden a 
1777 KT n jung. anſtänd. Mädchen uch 
Ein zweiter Inſpektor vom 1. Dezem er oder fpäter Stellung 
der auch die Wirthſchaftsbücher zu führen als Stütze der Hausfrau. 
bat, findet bei einem Anſangsgehalt von; Aeldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
360 Maik Stellung. Dom. Kl. Tauer⸗ Nr. 3411 an die Exped. d. Geſell. erb. 
fee per Heinrichs vorf. (3491) Wirthin mit langjährigen guten 
Einen unverh., erfahrenen, evangel.] Zeugniſſen weiſt nach per Neujahr 
n 186 ah: ein 2000 Morg. F au Lina Schäfer. 
91 03. Gut mit Vorwerken, der auch jelbft: | Laden mädchen für Matertalgeſchäfte 
fändig dispon. kaun. A. Werner, ſowie gediente Kindermädchen, die 
Juſpele Breslau, Schille ſtr. 12.— auch Stubenarbeit übernehmen, weiſt 
Von ſofort ein gebildeter, krafüiger, nach für außerhalb von ſofort oder 


geſtützt auf gute Empfehlungen, auf 
einem größeren Gute als erſter oder 
alleiniger Inſpektor Stellung. 

Meldungen werden brieflich mit der 
Aufſchrift 3501 durch die Expedition 
des Geſelliaen. Graudenz, erbeten. 

Suche von ſofort oder 1. Januar 
oder etwas ſpäter eine möglichſt 


7 . 
eee eee 


0 0 g 8 
gueſtration aufgehoben iſt. Gefl. Off \ Bewerber, die polnisch ſprechen 8 


bitte an mich zu ſenden. (3325 2 N eee 
Neumann, Inſpektor, Adl. Dorpoſch 8 a ee kön⸗ 


Commis, Materialiſt, ſucht unter N Kalcher & Conrad, * 


auf von Nutz⸗ und Brenuhölzern 
aus der Oberförſterei Krauſenhof ſtehen 
ſedesmal um 10 Uhr Vormittags be⸗ 
ginnende Termine im Vierteljahr Ja⸗ 
buar/ März 1893 am 
10. und 24. Jaunar 
7. und 21. Februar 
7. und 21. März 
im Gaſthauſe zum Eichenhaln in Kl. 
Rrug an. In dem am 10. Januar 
eee Termin werden gegen 
ehändigung vorſchriftsmäßiger Quit⸗ 
tungen die Deputathölzer an die Schulen 
verabfolgt. 
Sranfenhof, den 20. Novbr. 1892. 
Der Oberförſter 


einen tüchtigen Verkäufer 
und eine Verkäuferin 


8. Michalowski, Johannisburg. 


. DE EB — 
NVEFFLSPLLLLL) 
8 Für unfer Manufakturw.⸗ N 

und Damen⸗Conſektious⸗Ge⸗ 0 
ſchäft ſuchen wir (3539) 4° 


9881 beſcheidenen Anſprüchen zum 1. Januar Graudenz. läſſiger 340 15 N N =, 

Sehäft ? „au 3 zuverläſſiger (3401) fpäter Frau Lina Schäfer. 

— 1893 Stellung. Gefällige Offerten [ 8 ä — r 2 — I ef ein dei Juan 2 
bitte an Samuel, Pillkallen zu A ——— Juſpektor eee A 


als alleiniger Beamter unter meiner 
Leilung geſucht. Gehalt p. a. 400 Dit. 
excl. Wäſche. Gut Klein Poetzdorf 
per Reichenau Dipr. 
Zum forortigen Antritt fuche ich 
einen zweiten 5 

Juſpektor. 
Meld. mit Zeugußabſchriften werden 
erbeten. Gehalt 300 Mark. 

Dom Hartowitz b. Montowo Wpr. 
ee en ER SET DIOIEIRDUE, 
Ein unverheiratheter erfahrener 
Juſpektor 
mit durchaus guten Zeugniſſen, der 
polniſchen Sprache mächtig, direlt unterm 
Prinzipal, findet zum 1. Januar Stell. 
in Marienhof bei Schönſee Weſtpr. 
Meld. mit Zeugnißabſchr., die nicht 


bean wortet werden, bleiben unberückſicht. nettes Mädchen 
Geſucht von ſofort eim älterer, er⸗ welches gu kochen, plätten, waſchen kann 
fahrener, mit enten Zeugniſſen verſehener Küchen und Stubenarbeit übernimmt, 
Hofverwalter wird für ein kinderloſes Ehepaar der 
der die Buchführung mit zu Übernehmen | beſſ. Stände vom 1. Januar 1893 ge⸗ 
bat. Zeugniſſe in Aoſchrift einzuſenden. ſucht. Gehalt 150 Mk. und gute Bes 
Dominium Terpen bei Maldeuten. Nee it Zeucniſß 5 
5 Ti 7 Sr Meldungen mit Zeucgniſſen werden 
a e, n i e e De 
Wirth xpedition des Geſelligen erbeten, 


5 = Ein einfaches, fleißiges 
geſucht, welcher womöglich elwas Stell: 3 
macherarbeit verſteht. g Mädchen 
Walter, Grzywno bei Culmſee. zur Erlernung der Wirthſchaft 
Ein tücht. Hofmeiſter . Dom. Breitenfelde b. Hammerſtein. 


Suche zum 1. a ine tüch⸗ 
od. Vorarbeiter tige, auſpruch lose, Are eine A 
wird geſucht. 


Wirthin 
Meldungen werden brieflich mit der] die mit Federviehzucht, Kochen und 
Aufſſchrift 3514 durch die Expedition 


Backen vollſtändig vertraut iſt. Gehalt 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


150 Mark. 
8 RT 100 a „ Dem Bruch bei Chriftturg, _ 
auf's Land, Mädchen, die die in 3 Ha 5 0 
Küche verfteben, können ſich melden bei Ein älteres Mädchen oder Iran 


BIN Für mein Colonialwaaren: und Deli⸗ 


kateſſen⸗Geſchäft ſuche zum 1. Dezbr. cr. 


20 Jahre alt, mit guten Beugnifien ver] einen jüngeren Gehilfen 
ſehen, ſucht von ſofort Stellung in mittl. der vor Kurzem feine Lehrzeit beendet 
Brauereien Deutſchlands. Off, werden | hat. (R.tourmarke verbeten.) (3551) 
briefl mit Aufſchrift Nr. 3532 durch die T. Geddert, Graudenz. 
Exped. des Geſell. in Graudenz erbeten. Ein fautionsjähiger, Beiriebstapital 
Ein Braner, der vor Kurzem aus: beſitzender, erfahrener 
gelernt hat und auch das Mälzen ver⸗ Ringofenzieglermeiſter 
Rebt, fucht von 6 wird für eine zußerſt günſtig bei großer 
Nr 3268 un die Exped. 9 F a Stadt gelegene Ringofenziegelei geſucht, 
PCC zur ſelbſtſtändigen Führung auf eigene 
Ein unverbeiratheter, energticher, | Rechnung bei bohem Gewinnantheil. 
praktiſch und theoretiſch gebildeter, mit Beſte Referenzen und Vermögensnach⸗ 
neueſten Apparaten und Maiſchverfahren] weis Bedingung. 
vertrauter Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
18 8 e ee ; Nr. 3260 an die Exped. d. Geſell. erb. 
ahre beim Fach, der ſtets gute] — Zum ſofortigen Eintritt Tue iner 
Reſultate erzielte, geſtützt auf gute Zeug⸗ e a gase nee u Weg 
niſſe, ſucht per ſofort Stellung. > Mäl 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. erſten zer 
Nr. 3394 an die Exped. d. Geſell. erb. Malzfabrik Neuteich. 
Ein junger 


Tüchtiger 3 z 

fieitiger Schriftſetzer Barbiergehilfe 

der auch an der Maſchine aushelfen kann ſofort eintreten. 

k ann, ſucht ſofort Stellung. (3500) W. Stern, Barbiergefhäft, 

Jobann Tenius, Stuhm. Konitz, Schlochaueriirage. 

Ein Müller, der feine Militärzeit erhetralhete 

beendet hot und mit der neueſten Con⸗ . Sa 7 5 d 

ſtruction der Mahl⸗ und Schneide⸗ hmie 

Mühlen vollſtändig vertraut iſt, ſucht welcher bei der Militairſchmiede ge: 

Stellung weſen und ein 


0 ee > unverh. Stellmacher 

oder ſelbſtſtändiger er. Gefl. t. 

Offerten unter Nr. 3516 an die Exped. 8 ee Solche mit 

des Geſelligen in Graudenz erbeten. Knack, Rittergut Gr. Peterkau 
Ein jun er, tüchtiger, ordentlicher bei Rummelsburg Pomm. 


Müllergeſelle Suche zum ſofortig n Dienſtantritt 
fucht von ſofort oder 1. Dezember cr. einen geſchickten, zuverläſſigen 
Stellung. 5 nen zur zu Ines 2 Schmied 
%% Ber, m. 1 le dene Können Dias ²:p . ont, WAS Dein Br 
Bullen, Wöcke und Eber jeden Al ers d Neuzeit vert., f. geſt g. a. Zeugn. Stell. Erbe erwünſcht Beugniffe find de Ein Einwohner Häuslichkeiten zu beſorgen bat, bei 
r ebenſo Maftferkel. Hals eiter ein. mittl. Mühle. Iſt auch zuſenden. (3210 auf Deputat findet von fofort oder zum 120-150 Mark Lohn von ſofort und 
2 tragende Kühe gen, e. gt. Lohnmüllerſt. o. Pacht anzun. Fiugatten bei Ortelsburg Oſtpr. 1. April Stellung bei (8541) 


8 . Sn. Bft von — . 
' eldungen werd. briefl. m. Aufſchr. geſucht. Offerten werden nur mit beſten 
und 2 fette Schweine Nr. 8502 an ble Erved. b. Geſeil. erb. Hennecke. N Sn, Nigwalde. a 

Ein Lehrling berücksichtigt. Stellung leicht. 


Ben Suche Steſſung as i daga 10 Beſchreibung der Statm 
hochtragende Anh ſowie Vorſchnitter oder Torfmeiſter Maſchinenſchloſſer o Schmied Waden ee g f | Otttrafkie GER, Witterne, 
ahferkel und Zünfer für das Jahr 1893. Otto Kinkel, als 1 zum ſofortigen ya. 


von fogleich oder 1. 93 t. mäd t 
Borfchnitie, Beaulien, Kreis fe] Eine 4 W ah e Daneren — og er I. Januar eſucht. mädchen ſucht noch von fofort >. 


Meld werd. briefl. m. „ jabr bei 
bertauft Lucht. Skarszewo. Sternberg. (3531) ( Bartenſtein. Nr. 3557 ik Erpch. x Se Schafer, — 19. 


1—2 Nähmädchen geſucht. 
Kübn, Kürſchner, Schuhmacherſtr. 11. 
Fur mein Weiz, Woll und Kurz: 
waaren Geſchäft ſuche zum 1. Dezember 
eine tüchtige (3176) 
erſte Verkäuferin. 
Offerten mit Photographie, Zeugniſſen 
und Gehaltsanſprüchen an 
Carl Block, Marienburg Weſtpr. 


Ein junges Mädchen 
mit guten Schulkenntniſſen wird per ſo⸗ 
fort als Verkäuferin geſucht. 

Herrmann Thomas, Thorn, 

Honigkuchen⸗Fabrik, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kalſers. 
Ein anftänd. zuverläſſ., junges, ſaud. 


Brauer 


Goldfuchs 


8 Jahre, 6 Zoll, vorzüglicher Gänger, 
truppenfromm, sehr ſchönes Exterieur, 
zu verkaufen. Offerten unter Nr. 3478 
un die Exped. des Geſellinen erbeten. 


In Koz ielec bei Nuenburg Wpr. 
ſtehen 2 einjährige, ſchwarzbunte, 


ſchön gebaute 
Bullen 


Kreuzung von Amſter⸗ 

damer und Schweizer Freiburger) Naſſe, 

zum Verkauf. (3382) 

AUF: 1 lle 

im Mutterleibe import, ca. jährig, 

verkauft Eut Gluckau p. Oliva. 
Sechs austangirte 


Zugochſen 


zum Maäſten gerignet, verkauft 
Dom. Breitenfelde 
bei Hammerſtein. 


uchtvieh⸗ 
er kauf 


aus den Reinzuchten von Simmenthaler 
Rindvieh, Drfordihiredomn = Schafen, 
Vorkſhire⸗Schweinen der 


Herrſchaft Wonsowo 


Ich habe mich in Oſterode 


als Arzt 


niedergelaſſen und wohne im 
auſe des Herrn Malermeiſters 
ow, Roßgarten Nr. 1. 


Dr. Romey, 


pralt. Arzt. 63455) 
Ga Ge Ge 


ae Then 8 
N Dt. nolan N 
\ 
\ 


offerirt zu erheblich 


Daniel Alter, Danzig, 


11 Froelichs Hotel, am 24., 
25. u. AN November zu 
konſultlren fein. \ 


A. Hahn 


aus Marienburg. 


Katarrhen ic. leidet, 


K Spre 


S 


Butte 


don Molkerelen und Gütern kauft zu 

An Tagespreiſen bei fofortiger 
aſſe die Bukteraroß handlung von 

Paul Hiller, Berlin W., 


Lützow ⸗Ufer 15. Filfale in Hamburg. 


Tope & Sohn 1 


noturazlaio, 


Maschinenfabrik u.Kesselschmiede 
'offerſren als Spezialität: 


e Geld nicht 


verl. ausdrückl. 


Praltiſches Weihnachts⸗Geſchenk. 


Diebesſichere Kaſſetten mit unaufſperrb. Chubb⸗Schloß, m. 
Seheimbod. 4. Anſchließ. a. ein. beſtimmt. 
u. lackirt. Bester Ersatz f. e. Geldschrank. 
Breisl grat u. rrco. Kaſſett.⸗ u. Geldſchrankfabr. v. E. Palm, Berlin, Holzm 


Vernſtein⸗Cigarren⸗ Jowie Cigarettenſpitzen, 
Bernſtein⸗Schmuckſachen aller Art 


die Bernsteinwaaren- Fabrik von 


Wer an Husten, Helsse telt, 


einige Male täglich 4—5 Stück 


werden vielf. nachgeahmt. Wer für fein 


Pastillen. Erhältlich in all. Apotheken, Droguerien, 
Mineralwaſſerholgn. ꝛc. zum Preiſe von 85 Pf. p. Schachtel. 


Akußerſt günſtig. 


Ein ſtädtiſches Grundſtück in ein. 
gr. Garniſonſtadt Weſtpr., 102 Morg. 
2 ſehr gut. Acker, ſchöue Wieſen, gr. 

orflager, ſchöner Viehſtand und ſehr gute 
Gebäude, eben ſolches todtes Inventar, 
iſt bei einer Anzahlung nicht unter 3006 
Thaler wegen Alters des Beſitzers ſo⸗ 
fort, mit noch faſt voller Ernte, durch 
M. Wieczorek, Biſchofswerder 
Weſtpreußen, zu verkaufen. Rückporto 
erbeten. (3497) 


Cine Gaſwirthſchaft 


mit maſſiven Gebäuden, an Chauſſee 
gelegen, im großen Kirchdorfe, mo mehrere 
Jahrmärkte abgehalten werden, iſt mit 
auch ohne Land ſehr günſtig zu kaufen. 
Briefmarken erbeten. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3490 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 


Cine ſichere Broditellel] 


n elner Keisſtadt in Oſtpr. in 
der belenteſten Straße if eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit Reſtauration und 
Fremdenzimmer (auch zum Colonialw.⸗ 
und Getreide⸗Geſchäft gut geeignet), ca. 
60 Dig. Land guten Bodens, Torfbruch 
u. ſ. w. im Ganzen oder auch ger 
theilt umſtändehalber günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter Nr. 3503 an 
de Exped. des Geſelligen erbeten. 


BET Gaſthaus ug 
verbunden mit Material: u Getreide; 
Geſchäft, im Kirchdorf Skaisgirren 
der Tilſiter Niederung, unweit der Bahn 
gelegen (Gebäude maſſiv und aut), um⸗ 
Händehalber für den feſten Preis von 
Mk. 18000 mit Mt. 3000 Anzahlung 
von ſofort zu verkaufen. Gefl. Anfragen 
bitte zu richten an Guſtav Schier, 
Eigenth, Gr. Skaisgirren, Kreis 
Niederung Oſtpr. (3495) 


Ein Haus mit Ladenlokal 


im Mittelpunkte der Stadt, zu jedem 
Geſchäfte ſich eignend, iſt billig mit ge⸗ 
ringer Anzahlung zu verkaufen reſp. zu 
verpachten. Näheres bei Auktionator 


Piano- 
k. an. Illuſtr 


tr. 5 Niederlage in Allenſtein, Bahnhofſtr. 12. 
Kreuzſaitige Concert: u. Salon⸗ 
Piauos, hochedel im Ton, empfiehlt 
u den ſolideſten Preiſen einer gütigen 
eachtung (5520) 
Freytag, lchmann & Brendel, 


Pianofortefabrik in Liegnitz. 


5 „ Fein gemalt 


ermäßigten Preiſen 


(350 


9) 
3 N 0 0 
Auerſchmiedegaſſe Ur. 9 Russische Sardinen 
(Specialitat) 

beftrenommirteites Fabrikat offerirt: in 
ca. 5 Kilo⸗Poſtfäßchen Mk. 1,60 Pf, 
in ca 4 Kilo ⸗Poſtfäßßchen Mk. 
1,40 Pig. ab Berlin. Für Wieder: 
verkäufer bei Abnahme von mindeſtens 
10 Poſtfäßchen 12 pCt. Rabatt. 


J. Lipschütz 
Jabrik für Ruſſiſche Sardinen, 
Berlin, Lothringerſtraße 12 
Verſand gegen Nachnahme oder Baar. 


60 Klafter Cor 


a Klafter 8 Mark, hat zu verkaufen 
A. Kurzynski, Gr. Schönbrück. 
urg 


Waldparzelle 


ca. 30 Morgen groß, deſt hend aus 
Kiefern: Baus, Nutz⸗ und Breunholz, an 
größter Ortſchaſt gelegen, verkauft 
Pater, Gemeindevorſteher, 

ſſieck Wpr. 
Geschafft. u. Sund. 

8 sticks- Verkäufe. 


Günftiger Kauf! 


nehme 


werthl. Nachahmungen hab. will, 
Fay's Achte Sodener Mineral- 


| Weihnachten!!! 


früchten, Theekoufelt 


Beſtes Fabrikat! Bi 


Beinigungsmafijinen 
mit beweglichem unteren Schüttel⸗ 
fieb (engl. Conſtruktion), bewähr⸗ 
teſte Maſchine der Gegenwart. 
Ferner: ſogenannte 


Vetschauer 


Reinigungsmaſchinen 


in verſchiedenen Größen. 


daß die 


örpeis beitragen, in ein 


neneft. verbeſſert. Conſtruktion. Magen feine Arbeit erleichtert. 


erner offeriren: 


Berner, 
a 


in verſchiedenen Größen, 


Häckſelmaſchinen, Oelkuchen⸗ 
brechet, Schtotmühlen, 


Deyimal = Pichwangen ꝛt. 
zu billigſten Preiſen. 
Proſpekte gratis und franko. 


Neue Paninos 90 MI. 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſir, Aus: 
attung in Khan Ebenitholz oder echt 
ußbaumholz, größte Tonfülle, dauer⸗ 
aft, Elfendeinclaviatur, 7 volle Octaven, 
Ojähr. ſchriftl. Garantie. Cataloge grat. 


„ Trantwein®“*® Pianofortefahrik, 
Gegründet1820. Berlin, Leipzigerst.119, 
YO HHHHH PETER 


Billigſte 3 
j Bezugsquelle 
2 


für Herren⸗ und Damen⸗Anzug⸗ 2 


Kraft wiederzugeben, reſp. d 
Gebrauch beſtens empfohlen. 


othe 


i. g. 16870 baare Geldgewinne 


Originalloose f 
. 4 


Geräucherte Rieſenbücklinge in ganzen 
Kiſten von ca. 12 Schock, in halb. Kilten | 
von ca. 6 Schock Inhalt, ſowie friſche 
ſchwed. Heringe, nur in ganz. Kiſt., von 
ca. 12 Schock Inh., zum bill. Tages: 
preiſe. Ferner empf. Salzheringe unter 
Garantie für vorzügl. Qualit. 1 Parthie 
ſchott. Mattis, a Ton. 13 u. 14 Dit, 
1 große Parth. Ihlenher inge, a Ton. 15 
u. 1 k., beide Sort. nur in ganz. u. 
halb. Tonn. Prima Holl. Heringe, für 
herrſch. Tiſch paſſ., a Ton. 22, 25 u. 30 M. 
9 ae 82 u. ½ 7 15 — 14 
Her 1 achn. od. Vorhereinſ. d. Betrag. Gleich⸗ 

Breißlifte gratis u. franfo. (5479 zeit. bemerke 10 daß Salter 2 Preiſe 
Viele Anerkennungsſchreiben. tägl. Aleig., u. iſt es rathſ., d. Bedarf ſogl. 


zu beſtell. H. Cohn, Danzig, Fiſchmarkt 12. 
Verſand neuer 


Ziehung best. 12.—17, Decmbr. or. 0 rer Land⸗Gänſefedern 


Hauptgeldgewinne inter Nachname, sicht RR 10 Dis, 
n ganz vorzügl. gereinigter ſtaubfreier 

M.100000, 50000, 25000 et. I S er J . 2. ah 
2,50, daunenreiche ſchneeweiße Federn 

uur 3,— Mk., geringere Sorten von 
eh 1,— bis 1,50. Inlett, garantirt 


federbicht, Mtr. Mit. 0,50, Pri . 
ES 938 u! 50, Prima Qual 


Louis Herzstein, Sufelfelde, 


ſtoffe — nur gediegene und 
i dauerhafte Fabrikate — Tuch⸗ 


9 0 


fabri[ Carl Wilh. Schuster, 
Strausberg. Proben frei. 
2222222 24 4644443 


Grosse Betten 12 fl. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. Gustav Lustig, Berlin, Prinzenſtr. 4 6. 


9 


Originalloose a Mk, à. 


D. Lewin, Berlin l. 


Porton, Liste30 Pf. Spandauerbrücke 10. 


Die Honigkuchen⸗, Bonbon⸗ und 
von Arnold Gorsch in Danzig, Heil. Gtiſtgaſſe 23, 


empfiehlt zu bortheilhatten Weihnachtseinkäufen ihr großes Lager von 


Honigkuchen, Weißzeug, Randmarzipan, 


Bei größerer Abnahme entsprechender Rabatt, 
zu Dienſten. 


Bekauntlich entſtehen Verdauungsbeſchwerden dadurch, 
0 dem Magen zugeführten Speifen durch denſelben 
nicht gelöſt, nicht verdaut werden. 


Wind⸗ oder Bodenfegen “ 5 Leidenden Eiweißftoffe, die weſentlich zur Ernährung 


ſeinem Fleiſch⸗Pepton ein Präparat herſtellte, welches allen 
Anforderungen in dieſer Hinſicht 

Gehalt an löslichen Eiweißſtoffen 
erſcheinen, Rekonvalescenten und Magenleidenden die frühere 


Den an Blutarmuth und Blei 


ehung 12. Dezember und folgende 


Haupigewinne: 100000, 50000 Mk. etc. 
3 Mk, Authelle J, 1.75 . 1 Mark. 


etheiligungsscheine an 25 bis 100 Nummern. 


M., 8% S M., 100%, 16 M. 
M. Fränkel jr „ Berlin, Friedrichstr. 30. 


"| Rothe =|- Lotterie. F 


In einer Provinzialſtadt iſt ein den 
beſten Anforderungen entſprechend ein⸗ 
gerichtetes und gut eingeführtes Putz⸗ 
Kurz: und Weiſtwaaren⸗Geſchäft 
Umſtände halber ſofort oder ſpäter 
unter günſtigen Bedingungen zu ver: 
kaufen. Offerten unter Nr. 3395 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Sichtre Exiſtenz. 


Ein ſeit vielen Jahren gut ein: 
fübrtes Manufakturwaarengeſchäft, 
Stapelgenre, iſt in einer kleinen Stadt, 


Kopper, Marienwerder. 


Velauntmachung. 


Das in der Nähe von Oſche belegene 
Mühlengut Sauern wird mit den 
dazu gehörigen Ländereien im Ganzen 
oder auch parzellenweiſe eventl. zur Eins 
richtung von 


Rieutengütern 


A um Verkauf geſtellt. Ich bin von dem 
beſte Lage am Markt, im Kreiſe Oſte⸗ Sn Beſitzer mit der Ausführung bes 


rode Oſtpr., mit gut eingeführter Kund⸗ 5 d i 
ſchaft wegen größeren Unternehmens in Da — 5 e eee 


Weſtfalen per 1. Dezember oder fpäter f 
mit oder ohne Lager zu übernehmen. Diendtag, d. 5 1 Mis. 
ıniltag van, 


Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3271 an die Exped. d. Geſell. erb. in dem Gaſthofe des Herrn Krüger 
K — lin Breſinermangel anberaumt. 


Kaufliebhaber lade ich mit dem Be⸗ 
Hotel merken ergebenſt ein, daß ein Zehntel 
in Stadt Wefpr., Saal, gr Auffahrt ıc., der Kaufſumme bei etwaigem Kaufe 
Garten mit Kegelbahn, 17 Morg. Land, als Kaution an den Verkäufer zu er⸗ 
5 Mt. Anga 2 0 i bei | legen it, und daß dic übrigen Bedingungen 

Meldungen and b . Aufſchr. im Termine ſelbſt bekannt gemacht und 


7 vereinbart werden ſollen. 
Nr. 3326 an die Exped. d. Geſell. erb. Mühle 3 Tertspol, 
Das nachweislich beſtgehende 


im November 1892. 
Schanl⸗ und 


A. Mundelius. 
—— 15 
—— olonialwaaren⸗Geſchäft 
PPP 


Der Geſammt⸗Reſt, ca. 700 Virg., 
age. 


Weihnachten!!! 
Marzipan-Fabrik ; 


Marzipan⸗ 
„ Coufitüren u. ſ. w. 


lligſte Preisnotirung! 
Preisverzeichniſſe ſtehen 
(3362) 


Deshalb kommt es darauf 


er Form zuzuführen, die dem 
Kemmerich war es, der mit 


genügt. Der überaus große 
(60%) laſſen «8 geeignet 


le Verdauung zu erleichtern. 
ſucht Leidenden wird der 


der beſte Theil des Dom. Clausfelde 
wird im Ganzen mit Inventar und 
Ernte, oder in 


Reuteugüter 


von 20— 120 Morgen und ein Reſt⸗ 
gut von 300 Morgen getheilt, billi 

verkauft. Zum Reſigut gehört da 

herrſchaftliche Wohnhaus und gute 
Wirthſchaftsgebäude. Die Ziegelei 
wird mit 100 Morgen Land deſonders 
oder als zum Reſigut gehörig, verkauft, 
Auskunft ertheilen die Königl. Spezial⸗ 
Komm ſſion II in Konitz und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Hertz berg in Claus⸗ 
felde bei Schlochau. (2727) 


Ein Gut 


in Weipr. von 1500 Morgen milden 
Bod ens incl. 50 Morgen ſchöngelegens 
Wieſen, ſämmtlichen neuen maſſiven 
ſtattlichen Gebäuden, unweit Chauſſee 
und Bahnhof. Gebäudeverſich : rung sw. 
20 000 Thaler, iſt theilungsnalber ſehr 
preiswerth bei 15000 bis 20000 Thaler 

Anzahlung käuflich. 
Zwei in Weſtr ſchön gelegene ſelbſtſt. 

9 

Güter 

von 300 Morg. ſchönem Boden inc! 
ca. 20 Morg. vorzügl. Wieſen mit 
neu erbauten maſſiven Gebäuden, hart 
Chauſſee, unmittelbar Babnh. gelegen, 
umſtändeh. preiswerih bei 5000 Thlr. 

Anzahlung käuflich. 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3284 an die Ex ed. d. Geſell. erb. 
— — -—ͤ—: ' ä wäuvuH h 


Mein Grundſtück eee 


ca. 250 Morgen, faſt durchweg Weizen⸗ 
in Oſieczek, 4 Kilometer von Hohen⸗ 


boden, alles kleefähig, 1½ Meilen von 
Graudenz, mit guten wohnlichen Ge⸗ 
kirch, 30 Hektar groß, 10 200 Mk, Land⸗ 
ſchaft, mit maſſiven Gebäuden, bin ich 


bäuden und Inventar, iſt für den ſehr 
billigen Preis von 42 000 Mark bei 9⸗ 

Willens, bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 

jaufen oder zu parzelliren. G. Kühn. 


— 


Lotterie. 


(mit voller Conceſſion) in einer 
lebhaften Kreisſtadt mit 18 000 
Einwohnern, großer Garniſon, iſt 
ſofort zu verpachten. Ueber⸗ 
nahme 1 Januar 1893. Näheres 
durch D. Davidsohn, 
Argenau. 

Mein Kruggrundſtück in frequent. 
Straße gel., auf d. ſeit viel. Jahr. die 
Conz. ber., f. geeign. z. Mat.⸗Geſch. ſow. 


3. jed. a., b. Will. m. Mob. z. verk. od. z. 
verp. J. Schnell, Marggrabowa Opr. 
Mein Grundftüct, in welchem ſich 
feit 15 Jahren eine Reſtauration befindet, 
bin ich Willens, zu verkaufen oder zu 
verpachten. Meldungen unter 3522 an 
die Expedition des Brieſener 5 
(3522) 


(3547) 


im Betrage von 575000 Mk. 


Bankgeschätt, 


Ein Firmeuſchild 
4½ + / Meter groß, ebene Fläche 


ohne Fugen, billig zu verkaufen bei 
J. Schröder, Grabenſtc. 50/51. 


— —- —ẽ 
Doppel⸗Fries in Briefen Weſſpr. erbeten. 


für Portieren und Vorhänge Mehrere gut verzinsliche 
128/130 em breit, Mk. 5 p. Meter, än er 


Damentuche 


in feinen Farben, beſte Qualität, nadel⸗ 
fertig, Mk. 4,50, 


moderne Stoffe 


zu Anzügen, Paletots und Bein⸗ 9 
kleidern, zu Reiſemänteln, Jagd⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Anzügen, ferner 
Livr6e-, Wagen-, 
Pult- und Billard - Tuche 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn 


Tuchhandlung — gegründet 1839. 


in den beſten Stadtlheilen von Graudenz, 
find preiswerth mit 6—9000 Mark Anz 
zablung zu kaufen durch 

C. Andres, Oberthornerſtraße 4, 1 


bis 12900 Mark Anzahlung zu meh 
durch C. Andres, Graudenz. (354 
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